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1.  Einleitung 

1.1 Anlass und Aufgabenstellung 

Der Auftraggeber plant die Aufstellung des Bebauungsplans B-037 „Gut Elmau“ in 

Krün. Nach derzeitigem Planungsstand ist von einer umfangreichen Umgestaltung 

des Bestandsgeländes auszugehen. So soll ein signifikanter Teil der Bestandsgebäude 

abgerissen bzw. grundlegend saniert und umgenutzt werden, ein Teil der Gebäude 

bleibt aber auch bestehen. Zukünftig wird es durch den Betrieb eines Gasthofes so-

wie eines Hotels mit Chalets zudem auch zu betriebsbedingten Veränderungen im 

Plangebiet kommen.  

Innerhalb des Plangebiets ist durch die 2013 erfolgte Ersterfassung von der Existenz 

von Lebensstätten streng geschützter Arten (v.a. Brutvögel und Fledermäuse) auszu-

gehen. Diese können von der Planung artenschutzrechtlich relevant betroffen sein.  

Das vorliegende Gutachten dient als Grundlage für die Naturschutzbehörde, um die 

zu erwartenden artenschutzrechtlichen Auswirkungen des Vorhabens bewerten. 

Vorrangig ist dabei die Beurteilung, ob unter der Berücksichtigung von etwaigen fest-

zusetzenden Vermeidungs-, Minimierungs- und Ausgleichsmaßnahmen artenschutz-

rechtliche Verbotstatbestände eintreten können. Sind diese unvermeidbar, wäre zur 

Beibehaltung der Erforderlichkeit des B-Plans eine artenschutzrechtliche Ausnahme-

genehmigung nötig.  

Im vorliegenden Bericht werden demnach:  

• die Ergebnisse der Begehung zur Ermittlung des Quartierpotenzials sowie der Kar-

tierungen zu den Tiergruppen Fledermäuse, Brutvögel und Reptilien dargestellt 

und bewertet 

• das entsprechend Anlage 3 der Hinweise zur Aufstellung naturschutzfachlicher 

Angaben zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP) des Bayer. STMI 

(Stand 08/2018) zu prüfende Artenspektrum gemeinschaftsrechtlich geschützter 

Arten erläutert 

• die zu erwartenden artenschutzrechtlich relevanten Auswirkungen unter Berück-

sichtigung von möglichen Maßnahmen abgeschätzt 
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1.2 Datengrundlagen 

Als Datengrundlagen wurden herangezogen: 

• Ermittlung des Potenzials für Lebensstätten von Brutvögeln und Fledermäusen 

im Baum- und Gebäudebestand des Plangebiets 

• Eigene Geländeerhebungen zu den Tiergruppen Fledermäuse, Brutvögel und 

Reptilien (vgl. Kartierberichte) 

• Sekundärdaten nach der Datenbank der bayrischen Naturschutzverwaltung 

Karla.Natur (Stand 2026) 

• spezielle artenschutzrechtliche Prüfung (saP) bei der Vorhabenszulassung - In-

ternet-Arbeitshilfe des LfU, Stand Januar 2026 (BAYERISCHES LANDESAMT FÜR UMWELT 

2026) 

• Aktuelle Unterlagen zur Planung / interner Vorentwurf des Bebauungsplans mit 

Stand vom 13.11.2025 (schriftl. von AKFU Architekten und Stadtplaner, Germe-

ring)  

1.3 Methodisches Vorgehen und Begriffsbestimmungen 

Methodisches Vorgehen und Begriffsabgrenzungen der nachfolgenden Untersu-

chung stützen sich auf die zuletzt am 20.August 2018 aktualisierten „Hinweise zur 

Aufstellung naturschutzfachlicher Angaben zur speziellen artenschutzrechtlichen 

Prüfung in der Straßenplanung (saP)“ der Obersten Baubehörde Bayern (Az.: G7-

4021.1-2-3). Bei der Verwendung von Rechtsbegriffen wurden die von der Länderar-

beitsgemeinschaft Naturschutz (LANA 2010) empfohlenen Begriffsbestimmungen 

verwendet. Die verwendete Gesetzesgrundlage ist das am 01.03.2010 in Kraft getre-

tene Bundesnaturschutzgesetz [BNatSchG], das zuletzt durch Artikel 48 des Gesetzes  

vom 23.10.2024 (BGBl. 2024 I Nr.323) geändert worden ist. 

2.  Untersuchungsgebiet 

Das Untersuchungsgebiet [UG] liegt im südlichen Teil der Naturraumhaupteinheit 

D67 „Schwäbisch-Oberbayerische Voralpen“ (SSYSMANK 1994) bzw. der Naturraum-

einheit 023 „Niederwerdenfelser Land“ (MEYNEN ET AL. 1952-63) im Landkreis Gar-

misch-Partenkirchen.  
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Es befindet sich etwa 500 Meter südwestlich des Schlosses Elmau in der Gemeinde 

Krün. Das Gebiet nordwestlich des Kleinen Kranzberges liegt auf ca. 1.000 Meter über 

Meereshöhe. Es reicht vom Elmauer Bach im Westen bis an die Zufahrtsstraße in El-

mau bzw. die südlich angrenzende Teilfläche 01 des Landschaftsschutzgebietes LSG-

00281 „Wettersteingebiet einschließlich Latschengürtel bei Mittenwald“. Der El-

mauer Bach ist im Bereich des UG als Biotop A-8533-0212 (Teilfläche 02) im Zuge der 

Biotopkartierung Alpen erfasst worden. Auf der Fläche des UG befinden sich mehrere 

Gebäude: neben dem ehemaligen Gasthof „Alpengut Elmau“ finden sich drei Privat-

häuser, ein kleiner Gartenschuppen, ein Carport, eine aktuell als Lagerfläche ge-

nutzte Reithalle mit Nebengebäude und angeschlossenem Wohnhaus, ein ehemalig 

landwirtschaftlich genutztes Gebäude und ein Unterstand für Pferde. 

Auf dem Gelände befinden sich auch einige Gehölze. Bis auf drei alte Laubbäume 

südwestlich des Gasthofes sind durch das Vorhaben aber nur junge Bäume oder Bü-

sche betroffen. Auch die Grünflächen des UG werden durch das Vorhaben voraus-

sichtlich verändert. Besonders schützenswerte Biotope bzw. sehr wertvoller Lebens-

raum streng geschützter Tiere sind hiervon aber nicht betroffen. Daher kommt dem 

unmittelbar überplanten Bereich aus Sicht des Artenschutzes nur eine untergeord-

nete Bedeutung zu. 

Im weiteren Umfeld des UG befindet sich neben dem Schloss Elmau vor allem von 

mehreren Bächen und Gräben durchzogener Bergmischwald. Etwa 250 Meter nörd-

lich des UG liegt das FFH-Gebiet DE-8533-301 „Mittenwalder Buckelwiesen“.  

Eine mögliche Betroffenheit der dort als Schutzziele ausgewiesenen Lebensraumty-

pen bzw. Pflanzen- und Tierarten (Cypripedium calciolus, Euphydryas aurinia, 

Coenagrion mercuriale) ist nicht absehbar. Somit erscheint eine weitere Prüfung des 

Vorhabens zum Beispiel in einer FFH-Voruntersuchung nicht notwendig. 

Eine Übersicht über das UG ist der nachfolgenden Abb. 1 zu entnehmen. 
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Datengrundlage © 2026 GeoBasis-DE/BKG, GeoContent, Maxar Technologies 
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3.  Abschätzung der relevanten Wirkprozesse 

Die relevanten Wirkprozesse werden anhand der aktuellen Planung abgeschätzt (in-

terner Vorentwurf, Stand 13.11.2025). Nachfolgend werden die geplanten Verände-

rungen im Bestand erläutert.   

Vorgesehen ist die Neuerrichtung eines Haupthauses mit Gasthof und Hotel im Nor-

den des Plangebietes auf einer Wiese. Tropfenförmig führt eine Erschließungs- und 

Versorgungsstraße um dieses Gebäude bis ca. zur Mitte des Plangebietes. Entlang 

dieser Straße werden acht kleinere Chalets mit je zwei Gästezimmern errichtet, im 

Zentrum der Fläche soll sich ein neu anzulegender größerer Weiher befinden.   

Südlich der Erschließungsstraße wird der bestehende Gasthof (außer Betrieb) abge-

rissen und durch ein Wohnhaus für Mitarbeiter ersetzt, das bestehende angebaute 

Wohngebäude wird erhalten. Nördlich bzw. östlich dieses Gebäudes sollen zwei grö-

ßere Chalets mit je vier Gästezimmern entstehen, allerdings erst nachdem die beiden 

dort befindlichen Wohnhäuser nicht mehr genutzt werden. Zwei weitere größere 

Chalets sollen nördlich bzw. südwestlich der Reithalle neu errichtet werden (im Süd-

westen wird hierfür ein Wohngebäude abgerissen). Ebenfalls abgerissen werden soll 

die im Südwesten des Plangebiets befindliche Halle, die Reithalle dagegen bleibt er-

halten.  

Die Gebäude sollen mit Satteldächern mit Ziegeln / Blechen gestaltet werden, als 

Fassaden sind verputzte und weiß gestrichene Flächen oder mit Naturstein verklei-

dete Flächen sowie als naturbelassene oder naturfarben gestrichene Holzfassaden-

zulässig.  

Zur detaillierten Gestaltung der neuen Gebäude liegen keine Pläne vor, ebenso wenig 

zum geplanten zeitlichen Bauablauf. Oftmals hängt es von Details ab, ob bestimmte 

relevante Wirkprozesse auftreten können oder nicht. So spielen beispielsweise die 

zeitlichen Bauablaufpläne eine wichtige Rolle bei der Bewertung von Störungen und 

das Risiko von Kollisionen von Brutvögeln an Glasflächen hängt sehr stark von der 

konkreten Situation der einzelnen Fläche und seiner Umgebung ab. Auch bei der Er-

forderlichkeit von Baueinrichtungsflächen oder dem Erhalt von Bäumen aus Ver-

kehrssicherungssicht lassen sich in aller Regel nicht alle Prozesse schon frühzeitig ab-

sehen. Die Abschätzung der möglichen Eingriffswirkung erfolgt daher als eher gene-

relle Bewertung des Konfliktpotenzials des Vorhabens. Dieses ist ggf. nach vorliegen-

der Detailplanung inkl. einem zeitlichen Ablaufplan nochmals zu überprüfen.  
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Die wesentlichen artenschutzrechtlich relevanten Eingriffswirkungen, die gemäß der 

aktuell vorgesehenen Umsetzung zu erwarten sind, werden nachfolgend zusammen-

gefasst: 

• Rodungen und Bodeneingriffe im Zuge der Baufeldfreimachung: Im Zuge der 

Baufeldfreimachung müssen einzelne naturschutzfachlich wertvollere Bäume 

gerodet werden (u.a. drei alte Laubbäume im Umfeld des ehem. Gasthofs). Diese 

weisen auch Potenzial für Lebensstätten höhlen- bzw. spaltenbewohnender Vo-

gel- und Fledermausarten auf. Eventuell muss auch für Bäume außerhalb des en-

geren Baufeldes eine Prüfung der Verkehrssicherheit erfolgen, da sonst die Ge-

fahr von Astbruch bzw. umstürzenden Bäumen besteht. Bei der Rodung von Bäu-

men mit Quartierpotenzial für Fledermäuse können unmittelbar Verletzungen, 

Tötungen oder Störungen von Fledermäusen erfolgen. Zudem muss geprüft wer-

den, ob die zerstörten Lebensstätten im räumlichen Zusammenhang ihre Funk-

tion weiterhin erfüllen können. Gleiches gilt für Lebensstätten von Brutvögeln.  

• Gebäudeabriss: Sofern sich Lebensstätten streng geschützter Arten an den abzu-

reißenden Gebäuden befinden, können auch hier artenschutzrechtliche Verbots-

tatbestände wie bei einer Gehölzrodung ausgelöst werden. Hier sind es vor allem 

Fledermäuse und Brutvögel, die Lebensstätten im Gebäude bzw. am Dach oder 

sonstigen Spaltquartieren in der Fassade nutzen können. Analog zur Rodung äl-

terer Bäume ist daher auch hier zu prüfen, ob unmittelbare Verletzungen oder 

erhebliche Störungen verursacht werden können und ob etwaige Lebensstätten 

streng geschützter Arten ihre ökologische Funktion im räumlichen Zusammen-

hang wahren können. 

• Flächenverluste: Durch allgemeine Flächenverluste im Zuge von Überbauung 

oder Umgestaltung können Nahrungshabitate und Wanderkorridore verloren 

gehen oder anderweitig beeinträchtigt werden. Ergibt sich hieraus ein Verlust 

essenzieller Funktionen, durch die z.B. umliegende Lebensstätten streng ge-

schützter Tierarten erheblich beeinträchtigt werden, so ist auch dieses arten-

schutzrechtlich relevant. 

• Beleuchtung: Durch neue Beleuchtungen z.B. an Parkplatzflächen, Wegen oder 

aus ästhetischen Gründen angebrachte Lichtinstallationen können Auswirkun-

gen auf das Nahrungsangebot (Insekten) und die Jagdgebietseignung / Vernet-

zungsfunktion (Meidung von Licht z.B. durch viele Fledermausarten) entstehen, 

die artenschutzrechtlich zu prüfen sind. 
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• Tötungsrisiko durch Verkehr: Entlang von neuen Verkehrswegen oder durch ein 

generell erhöhtes Verkehrsaufkommen könnte sich das Risiko relevanter Arten 

(z.B. Amphibien) im Bereich des UG signifikant erhöhen, durch Kollisionen mit 

Fahrzeugen verletzt oder getötet zu werden. 

• Tötungsrisiko durch Vogelschlag an Glasflächen: Aktuell liegen noch keine De-

tailpläne zur Fassadengestaltung vor. Größere Glasflächen sind aufgrund der er-

höhten Gefahr eines Vogelschlages insbesondere in waldnahen Bereichen arten-

schutzrechtlich zu prüfen. 

• Fallenwirkung und Raumwiderstand: Auf dem Gelände des B-Plans können durch 

hohe Bordsteine oder Gullideckel bzw. Lichtschächte Wanderhindernisse oder 

Fallen z.B. für streng geschützte Amphibienarten entstehen, die artenschutz-

rechtlich zu prüfen sind. 

4. Ermittlung des zu prüfenden Artenspektrums 

Im UG wurden bereits 2013 umfangreiche faunistische Erfassungen durchgeführt, so-

wie eine artenschutzrechtliche Bewertung des Konfliktpotenzials der damals ange-

dachten Planungen durchgeführt. Das UG stellt sich im Vergleich zu damals kaum 

verändert dar, auch neue relevante Sekundärdatenhinweise finden sich nicht. Es ist 

daher davon auszugehen, dass sich das potenziell betroffene Artenspektrum nicht 

verändert hat. Aufgrund der Ergebnisse von 2013, der aktuellen Ausstattung des UG 

und den potenziell relevanten Wirkprozessen werden daher folgende Artengruppen 

als weiter zu betrachten eingestuft: 

• Brutvögel: Aufgrund der flächigen Brutvogelkartierung 2023 kann auf eine 

Artabschichtung zugunsten tatsächlich vorkommender Arten verzichtet werden. 

• Fledermäuse: Aufgrund der umfangreichen Erfassungen 2023 kann auf eine 

Artabschichtung zugunsten tatsächlich vorkommender Arten verzichtet werden. 

• Reptilien: Als einzige potenziell vorkommende artenschutzrechtlich relevante 

Art wurde die Zauneidechse eingestuft, für diese sind 2023 Geländeerhebungen 

durchgeführt worden.  

• Amphibien: Innerhalb des UG existiert der Nachweis eines Alpensalamanders 

aus dem Jahr 1958. Der Nachweis wurde im Mai erbracht. Innerhalb des UG fin-

det sich aktuell kein essentieller Lebensraum für diese Art, mit einem aktuellen 

Vorkommen der Art innerhalb des Wirkbereiches des Vorhabens ist nicht zu 
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rechnen. Auch eine Überwinterung z.B. im Keller des Gasthofes erscheint eher 

unwahrscheinlich, da dies für die Art eher untypisch wäre und es kaum Zugangs-

möglichkeiten in diesen gibt (GÜNTHER 1996). Es ist daher zulässig, die Art mittels 

einer worst-case Betrachtung zu berücksichtigen.  

Für alle weiteren Tierarten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie kann eine eingriffsbe-

zogene artenschutzrechtlich relevante Betroffenheit mit hoher Wahrscheinlichkeit 

ausgeschlossen werden, da entweder das UG außerhalb der bekannten Verbreitung 

der Arten liegt oder essentieller Lebensraum fehlt (z.B. Laichgewässer für Amphibien-

arten, geeignete Eiablage- bzw. Raupenfutterpflanzen für Schmetterlinge wie Lo-

pinga achine, Euphydryas aurina oder Coenonympha hero, Feuchtlebensraum für Li-

bellen wie Coenagrion mercuriale). Auf eine vollständige Abschichtung wird aufgrund 

der Redundanzen zur Untersuchung 2013 verzichtet. 

5.  Artenschutzrechtliches Konfliktpotenzial 

Anhand des potenziell vorkommenden Artenspektrums und der Ergebnisse des um-

fangreichen Geländeerhebungen konnten folgende Wirkprozesse als potenziell ar-

tenschutzrechtlich erheblich für nachgewiesene bzw. potenziell vorkommende lokale 

Populationen streng geschützter Arten eingestuft werden: 

• Unmittelbare Verletzungen, Tötungen oder erhebliche Störungen brütender Vo-

gelarten im Baum- und Gebäudebestand des UG bei Fäll-, Rodungs- oder Abriss-

arbeiten (24 nachgewiesene Brutvogelarten). 

• Erhebliche Störung übertagender bzw. überwinternder Fledermausarten (z.B. 

Rauhautfledermaus) in drei Laubbäumen mit Höhlungen westlich des ehem. 

Gasthofs.  

• Verlust der ökologischen Funktion von Lebensstätten im räumlichen Zusammen-

hang. Hierbei sind folgende betroffene Lebensstätten besonders relevant: ca. 

zwei potenzielle Brutplätze der Rauchschwalbe (Status im UG 2023 nur möglich-

erweise brütend), mehrere Ausweich- / Satellitenquartiere sowie eine Wochen-

stube mit Winterquartiernutzung der Zwergfledermaus, ein Männchenquartier 

der Zweifarbfledermaus. 

• Beeinträchtigung essenzieller Funktionen nicht unmittelbar von der Planung be-

troffener Lebensstätten: Verlust der Funktion von drei Brutplätzen des Stieglitz 
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durch Lebensraumverlust, Beeinträchtigung essenzieller quartiernaher Jagdha-

bitate und Flugwege der Kleinen Bartfledermaus bzw. Brandtfledermaus im Um-

feld eines Quartiers eines Wochenstubenverbands v.a. durch Lichtemissionen.  

• Erhöhung des Tötungsrisikos lokaler Brutvögel durch Kollisionen mit großen 

Glasflächen 

• Baubedingte Beeinträchtigung angrenzender Lebensräume der Zauneidechse 

(z.B. temporäre Flächenverluste durch Inanspruchnahme als Baueinrichtungsflä-

che). 

• Erhöhung des Tötungsrisikos im weiteren Umfeld des UG vorkommender streng 

geschützter Amphibienarten (v.a. Alpensalamander) durch Fallenwirkungen.  

Die nachfolgend aufgeführten Vermeidungs- bzw. Minimierungsmaßnahmen sowie 

CEF-Maßnahmen werden dabei als ausreichend eingestuft, ein Eintreten arten-

schutzrechtlicher Verbotstatbestände zu verhindern. 

5.1  Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen 

Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahme V1 

Der Zeitrahmen zur Rodung von Gehölzen wird durch § 39 Abs. 5 Nr. 2 im BNatSchG 

(Stand 29.07. 2009) vom 01. Oktober bis zum 28. Februar festgesetzt. Zum aktuellen 

Zeitpunkt steht noch nicht fest, ob dieser Zeitraum planerisch eingehalten werden 

kann oder ob eine Ausnahme beantragt werden muss. Erfolgt die Baufeldfreima-

chung zwischen dem 01. März und dem 30. September ist in jedem Fall vor der Be-

seitigung der Gehölze bzw. dem Abbruch der Gebäude mit potenziellen Lebensstät-

ten durch eine gesonderte Erfassung sicherzustellen, dass keine Bruten mehr statt-

finden. Nur dann kann die Rodung bzw. der Abriss erfolgen, ohne dass es zur Verlet-

zung, Tötung oder erheblichen Störung von streng geschützten Tieren kommt. Es ist 

davon auszugehen, dass Arbeiten im Gebäudeinneren z.B. zum Rückbau des Gastho-

fes keine Verbotstatbestände auslösen.  

• Maßnahme V1: Durchführung von Rodungsarbeiten, Baufeldfreimachung und 

Abrissarbeiten an den Gebäuden nur zwischen dem 01. Oktober und dem 28. 

Februar. Bei Arbeiten außerhalb dieser Zeiträume müssen durch zusätzliche Un-

tersuchungen Vogelbruten oder Fledermausquartiere unmittelbar vor der Ro-

dung bzw. dem Gebäudeabriss ausgeschlossen werden.  
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Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahme V2 

Da mit Ausnahme der drei Laubbäume keine potenziell geeigneten Winterquartiere 

von Fledermäusen im Gehölzbestand vorhanden sind, ist für den größten Teil des UG 

bei der Rodung von Gehölzen keine Betroffenheit von Fledermäusen gegeben. Zur 

Sicherheit sollte kurz vor der geplanten Rodung der drei Laubbäume mittels einer 

Sichtkontrolle die Anwesenheit von Fledermäusen ausgeschlossen werden bzw. 

diese so „schonend“ gefällt werden, dass eine Schädigung oder erhebliche Störung 

ausgeschlossen werden kann.  

• Maßnahme V2: Fällung der drei Bäume mit Winterquartierseignung nur falls un-

mittelbar davor im Zuge einer Kontrolle anwesende Fledermäuse ausgeschlos-

sen werden können. Alternativ können die Bäume im Oktober oder Anfang März 

schonend gefällt werden, falls die Temperaturen in den folgenden Nächten nicht 

unter 0° Celsius fallen und die Stammabschnitte mit Höhlungen für mindestens 

sieben Nächte mit den Zugangsöffnungen nach oben gelagert werden. 

Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahme V3 

Das im abzureißenden Gebäudebestand vorhandene generelle Quartierpotenzial für 

spaltenbewohnende Fledermausarten (v.a. Zwergfledermaus, Kleine Bartfleder-

maus) ist durch die Neuschaffung geeigneter Strukturen an den Neubauten dauer-

haft auszugleichen (kurzfristig kann ein Ausweichen auf weitere bekannte Quartiere 

unterstellt werden).  

• Maßnahme V3: Einplanung von mindestens fünf Quartierbereichen für spalten-

bewohnende kleine Fledermausarten an den neu zu errichtenden Gebäuden. Je-

der Quartierbereich soll auf einer Fläche von mind. 1 m x 50 cm geeignete Spal-

ten mit einer Breite von 1 – 3 cm aufweisen. Die Verortung der Quartierbereiche 

sowie deren Detailgestaltung ist von einer Fachkraft zu begleiten. Ersatzweise 

können für jeden neuen Quartierbereich auch zwei Flachkästen am Gebäude- 

oder Baumbestand im Umfeld um das UG ausgebracht werden. 

Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahme V4 

Durch das Vorhaben werden mindestens temporär drei Brutplätze des Stieglitzes be-

einträchtigt. Daher ist auf den angrenzenden Ausgleichs- und Ersatzflächen speziell 

auf die Anlage strukturreicher halboffener Landschaften mit ausreichend Kraut- oder 

Staudenpflanzen zu achten.  
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• Maßnahme V4: Schaffung nahrungs- und strukturreicher Lebensräume als po-

tenzieller Lebensraum für Brutvögel (v.a. Stieglitz) durch die Gestaltung von Er-

satzflächen als halboffene Landschaft mit ausreichend Kraut- und Staudenpflan-

zen. 

Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahme V5 

Durch das Vorhaben gehen potenzielle Brutplätze diverser Vogelarten verloren. Hier 

ist eine Limitierung durch Brutplatzangebote durch eine Schaffung alternativer Brut-

plätze mit künstlichen Nisthilfen zu vermeiden. 

• Maßnahme V5: Minderung der Konkurrenz auf Brutplätze durch die Ausbrin-

gung von je fünf Meisen- und Halbhöhlenvogelnistkästen, sowie fünf Schwalben-

kästen (Rauchschwalbe). 

Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahme V6 

Unnötiges Streulicht sowie eine übermäßige Anlockwirkung der Außenbeleuchtun-

gen auf Insekten ist durch ein angepasstes Beleuchtungskonzept zu minimieren. Es 

sind daher Lichtquellen mit geringem UV- und Blauanteil zu verwenden: ideal sind 

Lampen mit einem hohen gelben Lichtanteil wie Natrium-Niederdruckdampflampen 

oder besser LEDs mit bernsteingelber oder warmweißer Farbe. Weiterhin sind gegen 

Streulicht nach oben voll abgeschirmte Leuchten zu verwenden, die nur in einem 

Winkel von 20° unterhalb der Horizontalen strahlen. Ebenso ist auf geneigte Lampen, 

Bodenstrahler und Kugellampen insbesondere im Umfeld der angrenzenden Gehölze 

oder in der Nähe von Fledermausquartieren zu verzichten. Es sind Lampenkonstruk-

tionen auszuwählen, die sich nicht zu Insektenfallen entwickeln können (insekten-

dichte, eingekofferte Leuchtanlagen). Die Lampenmasthöhe ist so niedrig wie mög-

lich zu halten (Lichtpunkthöhe bei Straßenlampen 4,5 m). 

• Maßnahme V6: Vermeidung von unnötigem Streulicht durch die Erstellung eines 

entsprechenden Beleuchtungskonzepts.   

Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahme V7 

Trotz der Umsetzung der Maßnahme V6 ist mit einer signifikanten Zunahme der 

Streulichteinflüsse im UG durch das Vorhaben zu rechnen, da dort aktuell nur eine 

sehr geringe Lichtemission erfolgt. Gerade für lichtmeidende Fledermausarten wie 

Bartfledermaus oder Brandfledermaus sollten daher hochwertige Nahrungshabitate 
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geschaffen werden, um die Funktion umliegender Wochenstuben nicht erheblich zu 

beeinträchtigen.  

• Maßnahme V7: Schaffung von gut geeigneten Jagdgebieten für Fledermäuse 

durch die gezielte Anlage extensiver Wiesen, artenreicher Waldsäume oder ei-

nes fischfreien Gewässers.  

Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahme V8 

Eventuell geplante größere Glasflächen sind gegen Vogelschlag durch die Integration 

von geeigneten Mustern und die Vermeidung von Spiegelungen zu sichern (i.d.R. 

senkrechte Linien, vgl. LFU 2013). Die Wahrscheinlichkeit, mit der Vögel mit Glasflä-

chen kollidieren, hängt generell von mehreren Faktoren ab (z.B. ob sich Gehölze in 

dem Glas spiegeln oder ob durch gegenüberliegende Glasflächen ein Durchflug 

scheinbar möglich erscheint). Um einer Erfüllung von artenschutzrechtlichen Ver-

botstatbeständen entgegenzuwirken, ist prinzipiell jede durchgängige Glasfläche mit 

einer Fläche von mind. 2 m² mit Maßnahmen gegen Vogelschlag auszustatten. Ggf. 

können im Einzelfall auch etwas größere Glasflächen ohne Schutzmaßnahmen um-

gesetzt werden, wenn hier in einer Detailprüfung ein vermindertes Vogelschlagrisiko 

aufgrund der Lage der Fensterfront festgestellt wird. 

• Maßnahme V8: Prüfung, ob durch das Vorhaben potenziell für Vögel signifikant 

gefährliche Glasflächen mit einer ununterbrochenen Fläche von > 2 m² entste-

hen. Sofern dies geplant wird, sind diese Flächen einzeln auf eine signifikante 

Erhöhung des Tötungsrisikos lokaler Vogelpopulationen zu prüfen und ggf. mit 

geeigneten Maßnahmen zu entschärfen. 

Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahme V9 

Der westexponierte Hang südöstlich der Reithalle wird aktuell von einer kleinen lo-

kalen Population der Zauneidechse als Lebensraum genutzt. Vorsorglich ist dieser ge-

gen baubedingte Beeinträchtigungen zu sichern.  

• Maßnahme V9: Errichtung eines Bauschutzzaunes aus Holz am Hangfuss zur Ver-

meidung von Befahrungen / Materialablagerung. 

Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahme V10 

Amphibiensichere Gestaltung von Lichtschächten, Gullis und ähnlichen Strukturen 

mit potenzieller Fallenwirkung für streng geschützte Amphibien wie den Alpensala-

mander. Hierfür sind alle Schächte mit einem witterungsbeständigen engmaschigen 
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Gitter abzudecken, so dass keine Amphibien hineinfallen können. Alternativ können 

Ausstiegshilfen wie speziell zugeschnittene und dauerhaft installierte Lochgitterble-

che angebracht werden.  

• Maßnahme V10: Sicherung auf dem Gelände befindlicher Schächte und Gullis, 

die von Amphibien nicht selbständig verlassen werden können mit geeigneten 

Maßnahmen gegen ein Hineinfallen bzw. der Installation von Ausstiegshilfen. 

5.2  CEF-Maßnahmen 

CEF-Maßnahme CEF1 

Durch das Vorhaben sollen ein kleineres Quartier der Zweifarbfledermaus (vmtl. 

Männchenquartier) sowie langfristig auch ein regelmäßig genutztes Quartier eines 

Wochenstubenverbunds der Zwergfledermaus, in dem auch überwinternde Tiere ge-

meldet wurden, verloren gehen. Hierbei handelt es sich um besondere Quartiere, bei 

denen ein Erhalt der Funktion im räumlichen Zusammenhang nicht pauschal zu un-

terstellen ist und die daher adequat ersetzt werden müssen.  

• CEF1: Optimierung eines Dachbodens, vorzugsweise in der Reithalle als Quartier 

für Dachbodenbewohnende Fledermausarten. Hierfür sind Wärmeglocken nach 

Anweisung einer Fachkraft mit versteckten Spaltquartieren auf einer Fläche von 

mind. 2 m² zu schaffen. Weiterhin sollten mindestens vier Fledermausquartiere 

mit einer Eignung als Winterquartier am verbleibenden Baum- oder Gebäudebe-

stand angebracht werden. Ggf. kann hier ein Monitoring sowie das Abspielen von 

Lockrufen eine sinnvolle ergänzende Maßnahme sein. 
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6.  Zusammenfassung 

Im Plangebiet sind Vorkommen von streng geschützten Arten (-gruppen) nachgewie-

sen worden (Fledermäuse, Brutvögel, Reptilien). Vorkommen weiterer streng ge-

schützter Arten wie dem Alpensalamander können nicht kategorisch und langfristig 

ausgeschlossen werden.   

Da somit auch artenschutzrechtliche Konflikte inkl. einer Erfüllung von arten-

schutzrechtlichen Verbotstatbeständen u.a. durch den Baubetrieb ausgelöst wer-

den können, wurden gutachterlich zu empfehlende Maßnahmen zur Vermeidung, 

Minimierung oder dem Ersatz von Funktionen formuliert. Bei einer fachgerechten, 

fristgerechten und vollständigen Umsetzung der empfohlenen Maßnahmen ist ein 

Eintreten artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände aktuell nicht absehbar.  
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8.  Kartierbericht Quartierpotenzial 

8.1  Methoden 

Das Untersuchungsgebiet [UG] wurde im Rahmen einer Übersichtsbegehung begut-

achtet. Die Begehung erfolgte am 29.04.2023 tagsüber bei sonnigem Wetter.  

Um das Potenzial für gebäude- bzw. baumhöhlenbewohnende Fledermaus- und Vo-

gelarten im UG abzuschätzen, wurden in allen Eingriffsbereichen sowie den unmit-

telbar angrenzenden Beständen Sichtkontrollen im unbelaubten Zustand durchge-

führt. Dabei wurden relevante Strukturen an Bäumen wie Ast- und Spechtlöcher, 

Astabbrüche, Rindenschäden oder abstehende Rinde, Faul- und Stammfußhöhlen 

oder Initialhöhlen vom Boden aus mit Fernglas und Spiegel gesichtet und mit einem 

GPS (Genauigkeit ca. 5 Meter) verortet. Zudem wurde auf Sonderstrukturen wie 

mehrjährig nutzbare Vogelnester oder Nistkästen geachtet. Alle Gebäude wurden 

von innen und außen auf ihr Potenzial für Lebensstätten von Fledermäusen und Brut-

vögeln begutachtet und nach Nutzungsspuren bzw. sonstigen Hinweisen von Vor-

kommen streng geschützter Arten abgesucht. 

Weiterhin wurden die sonstigen Lebensräume im UG hinsichtlich der potenziellen 

Vorkommen von streng geschützten Arten eingeschätzt.  

8.2  Ergebnisse 

Baumkontrolle 

Im UG sind wie schon bei den Ergebnissen 2013 weiterhin nur vereinzelt Bäume mit 

Strukturen vorhanden, die als Fledermausquartiere potenziell geeignet wären. Hier-

bei handelt es sich vor allem um Bergahorne und Linden im Umfeld des ehem. Gast-

hofs. Diese weisen aber nur gut einsehbare Höhlungen im unteren Stammbereich 

auf, in denen keine Nutzungsspuren von Fledermäusen nachgewiesen werden konn-

ten. Spechtlöcher sind im gesamten Eingriffsbereich ebenso wenig vorhanden wie 

potenziell mehrjährig nutzbare Vogelhorste.  

Gebäudekontrolle  

Gegenüber der Situation 2013 ist das Potenzial für Lebensstätten streng geschützter 

Vogel- und Fledermausarten im UG unverändert. Auch aktuell konnten keine konkre-
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ten Nutzungsspuren von Fledermäusen in den Dachböden des ehem. Gasthofes „Al-

pengut Elmau“ nachgewiesen werden. Auch eine Eignung der Keller des Gebäudes 

als Fledermauswinterquartier wird weiterhin nicht angenommen. Im Unterschied zu 

2013 konnten 2023 sowohl der Dachboden des Gebäudes „In Elmau“ Nr. 15 sowie 

ein Nebenraum der östlich angrenzenden Reithalle begangen werden.  

Das Zwergfledermausquartier im Gebäude „In Elmau“ 11 (2013 nachgewiesen) wird 

weiterhin von der Art als Teil eines Wochenstubenverbandes genutzt. Auch eine Nut-

zung des Gebäudes im Herbst und Winter (ungewöhnliches Winterquartier im 1. 

Stock des Wohngebäudes an einem Kamin) ist weiterhin anzunehmen. Auch die 

Übertagung von einzelnen Fledermäusen hinter den Giebelbrettern der Nord- und 

Südseite des ehem. Wirtschaftsgebäudes im Südwesten des UG konnte 2023 bestä-

tigt werden (Zwergfledermaus, „Bartfledermäuse“). An dem Gebäude finden sich 

auch weiterhin alte Schwalbennester. Eine kleine abgetrennte Lagerkammer an der 

Südseite der Reithalle wird von spaltenbewohnenden Fledermäusen als Quartier ge-

nutzt (Kotspuren, Ausflugsbeobachtung). Vermutlich ist dies ein weiteres Quartier 

des Wochenstubenverbandes der Zwergfledermaus von Gebäude Nr. 11, aber auch 

„Bartfledermäuse“ wurden mehrfach beim Ausflug aus dem Gebäude beobachtet. 

Der Dachboden des Gebäudes „In Elmau“ 15 wird ebenfalls von Fledermäusen ge-

nutzt (mittelgroßer Kot, v.a. im Bereich einer unverputzten Natursteinmauer). Der 

Ausflug aus dem Quartier erfolgt über eine Öffnung am südlichen Dachfirst, es gibt 

aber auch ein offenes Fenster nach Norden. Im Zuge von Ausflugsbeobachtungen 

konnte ermittelt werden, dass es sich um ein kleineres Quartier der Zweifarbfleder-

maus handelt (vgl. zugehöriges Artkapitel, maximal wurden drei Tiere beim Ausflug 

gezählt).  

8.3  Bewertung 

Das UG bietet vergleichsweise geringes Quartierpotenzial für Fledermäuse und höh-

lenbewohnende Vogelarten im Baumbestand. Allenfalls in den drei dickeren Laub-

bäumen sind diesbezüglich potenziell geeignete Strukturen vorhanden. Außerdem 

wurden keine potenziell mehrjährig genutzten Horste im Baumbestand festgestellt.  

Am Gebäudebestand wurden sowohl ca. 10 überwiegend nicht mehr intakte Schwal-

bennester im Bereich es ehem. Wirtschaftsgebäudes im Südwesten des UG nachge-

wiesen. Diverse Vogelnester u.a. am ehem. Gasthof belegen zudem die häufige Nut-

zung der Gebäude im UG durch saisonal neue Nester anlegende Arten.  
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Zudem wurden im UG mehrere Quartiere eines Wochenstubenverbunds der Zwerg-

fledermaus festgestellt. Die Quartiere im Verbund weisen vermutlich eine bedeut-

same Funktion für diese Art auf (nachgewiesene Nutzung von drei Gebäuden, poten-

zielle Nutzung an nahezu allen Gebäuden). Auch von „Bartfledermäusen“ (Nachweis 

nur über Rufsequenzen, vgl. Fledermausbericht, potenziell Kleine Bartfledermaus 

oder Brandtfledermaus) ist eine Übertagung und Quartiernutzung im UG belegt, ähn-

lich wie bei den Zwergfledermäusen wird von der Existenz eines Quartierverbundes 

mit Quartierwechselverhalten der lokalen Population ausgegangen. Im Gebäude „In 

Elmau“ 15 wurde ein Dachbodenquartier der Zweifarbfledermaus mit freiem Einflug 

nachgewiesen, dass aktuelle nur von wenigen Tieren genutzt wird (Ausflugsbeobach-

tungen, Kotmenge). Aus dem Umfeld des UG sind zudem nach Sekundärdaten alte 

Quartiere des Großen Mausohrs und der Nordfledermaus belegt (Bereich Schloß El-

mau). Es ist somit von einer bedeutsamen Funktion des UG für mind. drei Fleder-

mausarten sowie mehreren Vogelarten auszugehen.  

Die räumliche Lage der einzelnen Quartierbereiche für Fledermäuse ist der Abb. 02 

zu entnehmen. 
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Geobasisdaten: Bilder © 2026 GeoContent, Maxar Technologies 
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9.  Kartierbericht Fledermäuse 

9.1  Methoden Fledermäuse 

9.1.1  Mobile Erfassungen 

Zur Erfassung der Fledermausaktivität wurden in sechs Untersuchungsphasen zwi-

schen April und November 2023 nächtliche akustische Erfassungen durchgeführt. Da-

bei wurden stets Phasen ausgewählt, die aufgrund der kurzfristigen Wetterprogno-

sen eine hohe Fledermausaktivität bei möglichst warmen, windstillen und regen-

freien Bedingungen erwarten ließen. 

In allen sechs Untersuchungsphasen wurden in je einer Nacht Fledermausrufe im 

Zuge einer auf zwei Stunden begrenzten Begehung zur Ausflugszeit der Fledermäuse 

(in der Regel ab Sonnenuntergang [SU]) aufgenommen. Dabei wurde das gesamt UG 

möglichst gleichmäßig entlang von potenziellen Flugleitlinien bzw. Jagdhabitaten wie 

z.B. Gehölzrändern oder Wegen in einem konstanten Tempo abgegangen. Die Tran-

sekt-Begehungen erfolgten am 18.5., 20.5., 18.6., 31.7., 8.8., und 2.9.2023. Die mo-

bile Erfassung zur Ausflugszeit ermöglicht Aussagen zum Raumnutzungsverhalten der 

Fledermäuse im UG. Bei jeder Begehung wurde das Transekt in einem anderen Be-

reich begonnen und zur unmittelbaren Ausflugszeit (ca. bis 45 Min nach SU) vermehrt 

in diesem Bereich auf Quartierhinweise (z.B. Schwärmverhalten, Sozialrufe, gerich-

teter Durchflug mehrerer Individuen) geachtet. Zur restlichen Zeit wurde das ge-

samte UG möglichst gleichmäßig entlang eines Transektes abgegangen. Der zur Er-

fassung verwendete Detektor war ein Echo Meter Touch 2 Pro in Verbindung mit ei-

nem I-Pad Mini 4. Bei dem Gerät wurden folgende Einstellungen verwendet: Samp-

lerate 384.000 kHz; Empfindlichkeit mittel, Reizschwelle 16 kHz, PostTrigger 1.000 

ms. Durch die Aufzeichnung von Rufen in Echtzeit (Datentiefe 16 bit) können bei die-

sem Gerätetyp keine Fledermäuse durch Überspielvorgänge „verpasst“ werden. Zu-

gleich werden alle Frequenzen zu jeder Zeit überwacht, so dass auch keine Fleder-

mäuse durch falsche Einstellungen überhört werden können. Die gerätetypische An-

zeige eines Spektrogrammes im Gelände mit Artidentifikation in Echtzeit ermöglicht 

zudem zumindest bei leicht erkennbaren Arten auch die Zuordnung unterschwelliger 

Rufe, die keine automatische Rufaufzeichnung auslösen (mit manueller Auslösung bis 

zu fünf Sekunden Puffer im Dauerspeicher). 
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Alle auf den Transekterfassungen aufgenommen Fledermausrufsequenzen wurden 

mittels einem GPS automatisch verortet und können so Ort und Zeit der Aufnahme 

zugeordnet werden. 

Eine Übersicht über den Transektverlauf und die Lage aller Batcorderstandorte (vgl. 

Kap. 9.1.2) zeigt die folgende Abb. 03.  
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Geobasisdaten: Bilder © 2026 GeoContent, Maxar Technologies 
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9.1.2  Stationäre Erfassungsgeräte 

Ergänzend zu den Transekterfassungen wurden auch umfangreiche Erhebungen mit 

stationären Fledermausruferfassungsgeräten durchgeführt. Hierfür wurden während 

drei Untersuchungsphasen je vier stationäre Fledermausruferfassungsgeräte der Fa. 

EcoObs eingesetzt (Batcorder 3; Samplerate von 500.000 kHz; Empfindlichkeit -30 dB, 

Qualität 24, Reizschwelle 16 kHz, PostTrigger 600 ms; interner Filter zur Aussortie-

rung von Störgeräuschen und Rufsequenzen minderer Qualität). Die Batcorder zeich-

nen selbständig über eine frei programmierbare Dauer in einer oder mehreren Näch-

ten Fledermausrufe auf. Bei der hier herangezogenen Methodik haben die Batcorder 

dabei mindestens für drei Nächte Fledermausrufe durchgehend aufgenommen. 

Durch die längere Aufzeichnungsdauer steigt die Wahrscheinlichkeit, geeignete 

Rufsequenzen zur Bestimmung schwer erkennbarer Arten aufzuzeichnen. Außerdem 

können über den Zeitpunkt des ersten Auftretens jeder Art Rückschlüsse auf mögli-

che Quartiere in der unmittelbaren Umgebung des Geräts gezogen werden. Die Bat-

corder wurden möglichst an Flugleitlinien oder in der Nähe von Bereichen mit Quar-

tierpotenzial so platziert, dass sie mindestens 1,5 Meter entfernt von schallreflektie-

renden glatten Oberflächen aufnehmen konnten. Dies wurde je nach Situation am 

Aufstellort durch die Verwendung von Aufstellstangen oder Hängesystemen gewähr-

leistet.  

Die nachfolgende Tab. 1 stellt die Untersuchungsmethoden und -standorte nach Er-

fassungsdatum zusammengefasst dar. 

Tab. 1 Übersicht Erfassungsmethoden Fledermäuse 

Erläuterungen: SU - Sonnenuntergang (erste Nacht der Untersuchungsphase); SA - Sonnenaufgang; LZ - 
Laufzeit Batcorder; ND - ungefähre Dauer der Nacht in Stunden; Wetterdaten: Daten der Station Mitten-
wald - Buckelwiesen (ca. 6 km östlich), abgerufen über www.meteostat.de. 

Durchgang A: 18.-21.5.2023 (3 Nächte Batcorderstellung, Transekt am 18.5.2023) 

SU 20:44 SA 05:33 LZ 20:30 - 06:00 ND 8,75 

Wetterdaten: Nachttemperatur 16,3 - 4,2°C, keine nächtlichen Niederschläge, Wind nachts unter 10 km/h. 

Durchgang B: 20.5.2023, nur Transektbegehung (keine Batcorderstellung) 

SU 20:47 SA 05:31 LZ - ND - 

Wetterdaten: Temperatur während Erfassung 14,5 – 11,2°C, keine Niederschläge, Wind unter 10 km/h. 

Durchgang C: 30.5.-1.6.2023 (3 Nächte Batcorderstellung, Transekt am 18.6.2023) 

SU 20:59 SA 05:21 LZ 20:30 - 06:00 ND 8,4 

Wetterdaten: Nachttemperatur 14,6 – 7,3°C, keine nächtlichen Niederschläge, Wind nachts unter 8 km/h. 

Durchgang D: 31.7.2023, nur Transektbegehung (keine Batcorderstellung) 

SU 20:49 SA 05:51 LZ - ND - 

Wetterdaten: Temperatur während Erfassung 15,1 – 13,7°C, keine Niederschläge, Wind unter 6 km/h. 
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Tab. 1 Übersicht Erfassungsmethoden Fledermäuse 

Erläuterungen: SU - Sonnenuntergang (erste Nacht der Untersuchungsphase); SA - Sonnenaufgang; LZ - 
Laufzeit Batcorder; ND - ungefähre Dauer der Nacht in Stunden; Wetterdaten: Daten der Station Mitten-
wald - Buckelwiesen (ca. 6 km östlich), abgerufen über www.meteostat.de. 

Durchgang E: 8.-11.8.2025 (3 Nächte Batcorderstellung, Transekt am 8.8.2025) 

SU 20:36 SA 06:02 LZ 20:00 - 06:30 ND 9,+5 

Wetterdaten: Nachttemperatur 15,8 – 8,4°C, leichter Regen am 10.8.23 zwischen 21:00 und 02:00 Uhr (< 
1mm gesamt), Wind nachts unter 9 km/h. 

Durchgang F: 2.9.2023, nur Transektbegehung (keine Batcorderstellung) 

SU 19:53 SA 06:34 LZ - ND - 

Wetterdaten: Temperatur während Erfassung 16,7 – 13,9°C, keine Niederschläge, Wind unter 6 km/h. 

Generell ist zu beachten, dass eine Wetterstation immer nur eine punktuelle Mes-

sung bietet. Die Bedingungen können an anderen Orten sehr unterschiedlich sein. 

Bei bestimmten Wetterlagen kann es z.B. schon auf kleinstem Raum zu deutlichen 

Unterschieden bspw. bei den Niederschlagsmengen kommen. 

Die nachfolgende Tab. 2 enthält eine kurze Charakterisierung der 10 Batcorderstan-

dorte (vgl. auch Abb. 3 in Kap. 9.1.1). 

Tab. 2 Übersicht Untersuchungsstandorte Batcorder 

Erläuterungen: Kurze Beschreibung der insgesamt 4 Batcorderstandorte inkl. Beispielfoto zur Aufstellungs-
situation; Nr. – eigene Standortnummer 1-4. 

Nr. Beschreibung Foto 

01 Im Norden des UG, nahe der Zufahrts-
straße. Mittels Hängesystem vom Baum 
auf ca. 4 m Höhe hängend. Im uferbe-
gleitenden Gehölzbestand unmittelbar 
am Elmauer Bach.  
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Tab. 2 Übersicht Untersuchungsstandorte Batcorder 

Erläuterungen: Kurze Beschreibung der insgesamt 4 Batcorderstandorte inkl. Beispielfoto zur Aufstellungs-
situation; Nr. – eigene Standortnummer 1-4. 

02 Im Westen des UG, westlich des ehem. 
Gasthofs. Mittels Hängesystem vom 
Baum auf ca. 4 m Höhe hängend, nahe 
Zufahrtsstraße. 

 

03 Im Osten des UG, nahe des östlichen 
Hanges bzw. nördlich der Reithalle. Mit-
tels Hängesystem vom Baum auf ca. 6 m 
Höhe hängend, nahe Feldweg / Park-
platzbereich. 

 

04 Im Süden des UG am gehölzbestande-
nen Hang gegenüber der Südseite der 
Reithalle. Auf einer Stange in ca. 2,5 m 
Höhe platziert. 

 

9.1.3  Rufauswertung und -aufbereitung 

Die Speicher von den Transektgeräten und Batcordern mit den Rufen (Interner Spei-

cher bzw. SD-Karten) wurden auf den PC übertragen und mehrfach gesichert. Die 

Rufe wurden in die von EcoObs speziell für den Batcorder entwickelte Datenbank- 

und Analysesoftware BC-Admin 4 eingespielt und mit Hilfe von BatIdent automatisch 

bestimmt.  
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Hierdurch wird durch spezielle Algorithmen in der Software im Zuge von maximal 

fünf Schritten versucht, für jede Sequenz die Gruppe der möglichen Arten von Fle-

dermäusen, von der diese stammt, einzugrenzen. Unter einer Wahrscheinlichkeit von 

60 % erfolgt keine Zuordnung in eine genauere Gruppe mehr. Aufgrund der verän-

derten Einstellungen der Batcorder (vgl. oben) ergab sich hier ein gegenüber Stan-

dard-Untersuchungen erhöhter Anteil von nicht erkannten oder falsch bestimmten 

Rufsequenzen.  

Die nachfolgende Grafik 1 zeigt dabei den Entscheidungsbaum der Software BatIdent 

und ist aus der Bedienungsanleitung des Programms nachrichtlich übernommen 

(ECOOBS 2015). 
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Grafik 1: Entscheidungsbaum Software BatIdent, nachrichtlich übernommen aus ECOOBS (2015) 

Die in der Grafik verwendeten Kürzel werden in der Tab. 3 erläutert. 
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Tab. 3 Erläuterungen der Fledermausartkürzel 

Datenquelle: Angaben aus ECOOBS (2015) 

Erläuterungen: Definition der von der Bestimmungssoftware von EcoObs verwendeten Artkürzel sowie den 
jeweiligen Rufgruppen, wenn keine eindeutige Artzuordnung möglich ist; ausgegraute Zeilen - Arten, bei 
denen aufgrund der groben Verbreitung ein (regelmäßiges) Vorkommen als unwahrscheinlich einzustufen 
ist 

Kürzel Artnamen bzw. Erläuterung 

Kürzel von Arten mit eindeutiger Artzuordnung 

Hsav Hypsugo savii Alpenfledermaus 

Pnat Pipistrellus nathusii Rauhautfledermaus 

Pkuh Pipistrellus kuhlii Weißrandfledermaus 

Misch Miniopterus schreibersii Langflügelfledermaus 

Ppip Pipistrellus pipistrellus Zwergfledermaus 

Ppyg Pipistrellus pygmaeus Mückenfledermaus 

Bbar Barbastella barbastellus Mopsfledermaus 

Mdau Myotis daubentonii Wasserfledermaus 

Mbec Myotis bechsteinii Bechsteinfledermaus 

Mnat Myotis nattereri Fransenfledermaus 

Malc Myotis alcathoe Nymphenfledermaus 

Mmyo Myotis myotis Großes Mausohr 

Mema Myotis emarginatus Wimperfledermaus 

Mdas Myotis dasycneme Teichfledermaus 

Nnoc Nyctalus noctula Abendsegler 

Nlas Nyctalus lasiopterus Riesenabendsegler 

Tten Tadarida teniotis Europäische Bulldogfledermaus 

Enil Eptesicus nilssonii Nordfledermaus 

Nlei Nyctalus leisleri Kleinabendsegler 

Eser Eptesicus serotinus Breitflügelfledermaus 

Vmur Vespertilio murinus Zweifarbfledermaus 

Rfer Rhinolophus ferrumequinuum Große Hufeisennase 

Rhip Rhinolophus hipposideros Kleine Hufeisennase 

Reur Rhinolophus euryale Mittelmeer-Hufeisennase 

Kürzel und Bezeichnungen von Rufgruppen ohne eindeutige Artzuordnung 

PipistrellusSoz Sozialruf der Gattungen Pipistrellus, Miniopterus und Hypsugo 

Pipistrelloid Gattungen Pipistrellus, Miniopterus und Hypsugo 

Ptief Pmid, Hsav 

Pmid Pnat, Pkuh 

Phoch Ppip, Ppyg 

Plecotus Gattung Plecotus 

Spec. Unbestimmter Fledermausruf, Familie Vespertilionidae 
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Tab. 3 Erläuterungen der Fledermausartkürzel 

Datenquelle: Angaben aus ECOOBS (2015) 

Erläuterungen: Definition der von der Bestimmungssoftware von EcoObs verwendeten Artkürzel sowie den 
jeweiligen Rufgruppen, wenn keine eindeutige Artzuordnung möglich ist; ausgegraute Zeilen - Arten, bei 
denen aufgrund der groben Verbreitung ein (regelmäßiges) Vorkommen als unwahrscheinlich einzustufen 
ist 

Kürzel Artnamen bzw. Erläuterung 

Myotis Gattung Myotis 

Mkm Myotis „klein-mittel“, Mdau, Mbart und Mbec 

Mbart Myotis brandtii (Brandfledermaus) und Myotis mystacinus (Kleine Bart-
fledermaus) 

Nyctaloid Gattungen Nyctalus, Vespertilio, Eptesicus und Tadarida  

Nyctief Nnoc, Tten und geplant: Nlas 

Nycmi Nlei, Eser und Vmur 

Rhinolophus Gattung Rhinolophus 

Rhoch Rhip oder Reur 

Alle aufgezeichneten Rufsequenzen wurden durch das Softwarepaket BC-Admin4 / 

BatIdent (Fa. EcoObs) automatisch der wahrscheinlichsten Art / Artengruppe zugord-

net. Anschließend wurden kritische oder zweifelhafte Rufsequenzen unter Verwen-

dung der Software BC-Analyze 3.0 Pro (Fa. EcoObs) manuell überprüft und nachbe-

stimmt. Eine Überprüfung erfolgte bei allen Arten, die die Anforderungen von HAM-

MER et al. (2009) für die Wertung automatisch bestimmter Rufnachweise in einer Ses-

sion nicht erfüllt haben. Sequenzen mit aufgrund ihrer Verbreitung sehr unwahr-

scheinlich vorkommenden Arten (vgl. Tab. 3) wurden vollständig überprüft. Zudem 

wurden alle Sequenzen ohne Artnachweis und mit manuell in der Regel weiter zuzu-

ordnenden Rufgruppen (z.B. Sequenzen mit dem automatischen Ergebnis „Spec.“, 

„Pipistrelloid“ oder „Phoch“, vgl. Tab. 3) nachbestimmt. 

Die Artzuordnung erfolgte dabei anhand von Angaben aus der Literatur (BAYERISCHES 

LANDESAMT FÜR UMWELT 2022, BAYERISCHES LANDESAMT FÜR UMWELT 2020, BARATAUD 2015, 

HAMMER et al. 2009, SKIBA 2009) und der eigenen Erfahrung bei der Rufauswertung. 

9.2  Ergebnisse Fledermäuse 

Im Rahmen der durchgeführten Ruferfassungen wurden in den sechs Untersuchungs-

phasen mit insgesamt ca. 331 Stunden Aufnahmedauer 20.196 Dateien aufgezeich-

net. Diese konnten durch die automatische und manuelle Rufüberprüfung 19.880 

Fledermausrufsequenzen von mindestens 12 Fledermausarten zugeordnet werden. 
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Neun Einzelarten sind aufgrund charakteristischer Rufe bzw. unverwechselbarer So-

zialrufe eindeutig belegt, mindestens drei weitere Arten verbergen sich hinter einer 

Rufgruppe. Typischerweise können viele Fledermausrufe nicht zu 100% einer einzel-

nen Art zugeordnet werden, da sie keine eindeutigen Rufmerkmale aufweisen und 

im Zweifel von mindestens zwei Fledermausarten abgegeben werden können. In die-

sen Fällen werden die Sequenzen der jeweiligen rufverwandten Gruppe zugeordnet, 

die potenziell entsprechende Rufe äußern kann (hier „Bartfledermäuse“, „Mkm“, 

„Myotis“, „Pmid“, „Nycmi“, „Nyctaloid“ und „Plecotus“). Eine Übersicht über die 

nachgewiesenen Arten und ihren jeweiligen Schutzstatus ist in Tab. 4 aufgeführt. 

Tab. 4 Übersicht der nachgewiesenen Fledermausarten 

Datengrundlage: Eigene Kartierung mit sieben Aufnahmephasen mit ca. 331 Stunden Ruferfassung: insgesamt 12 Stun-
den mobile Aufnahme auf Transekten und ca. 319 Stunden automatischer Aufnahme von 36 ganznächtlich gestellten 
Batcordern (vgl. Kap. 9.1 und Abb. 3)  

Erläuterungen: D, BY - Gefährdungsgrad nach Roter Liste Deutschland (D) (MEINIG et al. 2020) und Bayern (BY) (BAYE-

RISCHES LANDESAMT FÜR UMWELT 2017b): 0 - verschollen, 1 - vom Aussterben bedroht, 2 - stark gefährdet, 3 - gefährdet, 
V - Vorwarnstufe, G - Gefährdung anzunehmen, D - Daten defizitär; RS - Anzahl insgesamt registrierter Rufsequenzen; 
% - Anteil der Rufe in Prozent der gesamten registrierten Rufsequenzen (gerundet auf die erste Na chkommastelle). 

Art Deutsch D BY RS % 

Myotis mystacinus /  
M. brandtii 

Kleine Bart- / Brandtfleder-
maus [„Bartfledermäuse“] 

- / 
 - 

- /  
2 

232 1,2 

Myotis daubentonii Wasserfledermaus - - 138 0,7 

Myotis mystacinus / M. brandtii / 
M. bechsteinii / M. daubentonii 

Gattung Myotis:  
klein - mittel [„Mkm“] 

- / - /  
2 / - 

- / 2 /  
3 / - 

1.878 9,4 

Myotis myotis Großes Mausohr - - 22 0,1 

Myotis nattereri Fransenfledermaus - - 10 0,1 

Myotis spec. Gattung Myotis [„Myotis“]   446 2,2 

Pipistrellus pipistrellus Zwergfledermaus - - 16.781 84,4 

Pipistrellus pygmaeus Mückenfledermaus - V 2 0,0 

Pipistrellus nathusii / 
P. kuhlii 

Rauhautfledermaus /  
Weißrandfledermaus [„Pmid“] 

- / 
- 

3 / 
- 

129 0,6 

Vespertillio murinus Zweifarbfledermaus D 2 16 0,1 

Nyctalus leisleri / Eptesicus seroti-
nus / Vespertillio murinus 

Nyctaloide Rufe  
mittlerer Frequenz [„Nycmi“] 

D / 3 /  
D 

2 / 3 /  
2 

69 0,3 

Nyctalus noctula Großer Abendsegler V - 26 0,1 

Eptesicus nilssonii Nordfledermaus 3 3 44 0,2 

Nyctalus noctula/ N. leisleri /  
Eptesicus serotinus / E. nilssonii / 
Vespertillio murinus 

Nyctaloide Rufe  
[„Nyctaloid“] 

V / D / 
3 / 3 / 

D 

- / 2 /  
3 / 3 /  

2 
85 0,4 

Barbastella barbastellus Mopsfledermaus 2 3 1 0,0 

Plecotus auratus / P. austriacus 
Braunes Langohr/  
Graues Langohr [„Plecotus“] 

3 / 1 V / 2 1 0,0 

 Summe   19.880 100 
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Dabei entfallen ca. 84,4 % aller Rufsequenzen auf die Zwergfledermaus, die somit 

die mit weitem Abstand häufigste im UG angetroffene Art darstellt. Als weitere zu-

mindest mit einigermaßen hoher Aktivität im UG angetroffene Arten sind die Vertre-

ter der Rufgruppe „Mkm“ (vermutlich vor allem Kleine Bartfledermaus, Wasserfle-

dermaus und evtl. die Brandtfledermaus) zu nennen. Alle anderen Arten wurden nur 

mit geringer Aktivität oder sporadisch nachgewiesen.  

Auffallend ist eine erhöhte Aktivität der Zwergfledermaus am Standort 2 in der Un-

tersuchungsphase A. An diesem Standort befindet sich eine der wenigen Laternen im 

näheren Umfeld um den Batcorder. Es ist also mit hoher Wahrscheinlichkeit davon 

auszugehen, dass hier erhöhte Jagdaktivität stattgefunden hat. 

Auch in der Rufgruppe „Mkm“ wurde eine erhöhte Aktivität im Umfeld des Standorts 

4 in der Untersuchungsphase E festgestellt. Hierbei kann es sich um Hinweise auf 

eine Quartierwechselverhalten handeln (Kolonie übertagt nicht immer in dem Quar-

tier nahe des Batcorderstandorts).  

Eine Übersicht über die Nachweise pro Untersuchungsphase und -standort ist in Tab. 

5 aufgeführt.  
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Tab. 5 Übersicht über die Ergebnisse nach Standort und Aufnahmephase - Batcorder 

Datengrundlage: Eigene Kartierung mit ca. 319 Stunden Ruferfassung über drei zeitlich getrennte Aufnahmephasen durch 4 ganznächtlich gestellte Batcorder (vgl. Kap. 9.1.2). 

Erläuterungen: Anzahl der aufgenommen Rufsequenzen nach Art bzw. Artengruppe.  01 - 04 – Nummern der Batcorderstandorte (vgl. Kap. 9.1.2); ∑ - Summe; Aufnahmephasen 
farblich hervorgehoben: A; C; E  AD – gesamte Aufnahmedauer in Stunden für alle Geräte. 

Aufnahmephase A: 18.-21.5.2023 (3 Nächte, AD 105) C: 30.5.-2.6.2023 (3 Nächte, AD 100) E: 8.-11.8.2023 (3 Nächte, AD 114) 

Art/Batcorderstandort 1 2 3 4 ∑ 1 2 3 4 ∑ 1 2 3 4 ∑ 

„Bartfledermäuse“ 11 7 13 35 66 - 1 2 25 28 6 3 3 116 128 

Wasserfledermaus - 2 4 1 7 - - - 18 18 - - - 100 100 

„Mkm“ 19 16 72 125 232 17 4 7 90 118 18 6 9 1.394 1.427 

Großes Mausohr - - - 2 2 - - - 15 15 - - - 1 1 

Fransenfledermaus - - 1 - 1 - - - 3 3 - - - 3 3 

 „Myotis“ 9 1 35 60 105 - 9 2 105 116 8 4 3 168 183 

Zwergfledermaus 258 10.905 1.271 137 12.571 119 171 124 1.210 1.624 - 421 - 1.316 1.737 

Mückenfledermaus - - - - 0 - - - 1 1 - - - - 0 

„Pmid“ 3 109 5 2 119 - 4 1 3 8 - - - - 0 

Zweifarbfledermaus - 4 - - 4 - - - - 0 - - - - 0 

„Nycmi“ 2 2 - 16 20 - - - 4 4 - - - - 0 

Großer Abendsegler - - - - 0 - - - 2 2 - - - - 0 

Nordfledermaus - - 1 - 1 2 - 6 22 30 - - - 3 3 

„Nyctaloid“ - - 2 9 11 - - - 7 7 - - - - 0 

Mopsfledermaus - - 1 - 1 - - - - 0 - - - - 0 

„Plecotus“ - - 1 - 1 - - - - 0 - - - - 0 

Summe 302 11.046 1.406 387 13.141 138 189 142 1.643 1.974 32 434 15 3.101 3.582 
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Die zeitliche Verteilung der Nachweise auf die einzelnen Begehungen der Transekt-

kartierung ist in der Tab. 6 aufgeführt. 

Tab. 6 Fledermausrufsequenzen nach Aufnahmephase - Transekte 

Datengrundlage: Eigene Kartierung mit sechs Aufnahmephasen mit ca. 12 Stunden Aufnahme. 

Erläuterungen: A bis F – Aufnahmephasen der sechs Transektdurchgänge (vgl. Kap. 3.1); ∑ - Summe aller Phasen. 

Art A B C D E F ∑ 

„Bartfledermäuse“ 2 - 2 2 2 2 10 

Wasserfledermaus 1 - - 4 2 6 13 

„Mkm“ 18 2 7 15 27 32 101 

Großes Mausohr 3 - - 1 - - 4 

Fransenfledermaus - - 1 2 - - 3 

 „Myotis“ 12 2 7 10 1 10 42 

Zwergfledermaus 195 205 158 50 16 225 849 

Mückenfledermaus - - - - - 1 1 

„Pmid“ 2 - - - - - 2 

Zweifarbfledermaus 1 7 4 - - - 12 

„Nycmi“ 18 11 16 - - - 45 

Großer Abendsegler 8 16 - - - - 24 

Nordfledermaus 2 - 4 1 - 3 10 

„Nyctaloid“ 30 16 21 - - - 67 

Mopsfledermaus - - - - - - 0 

„Plecotus“ - - - - - - 0 

Summe 292 259 220 85 48 279 1.183 

9.3  Bewertung Fledermäuse 

Durch die Erfassungen konnte die Nutzung des gesamten UG durch Fledermäuse be-

legt werden. Anhand von aufgezeichneten Rufsequenzen die Abundanz von Fleder-

mausarten abzuschätzen ist generell nur eingeschränkt möglich. Da bei den meisten 

Aufzeichnungen keine parallelen Sichtbeobachtungen erfolgen, lässt sich nicht ermit-

teln, wie viele Tiere für die Rufsequenzen verantwortlich sind. So können durchaus 

extrem viele Sequenzen von wenigen, anhaltend nahe einem Aufzeichnungsgerät 

fliegenden Tieren aufgezeichnet werden. Die festgestellte Fledermausaktivität im UG 

ist mit rund 60 Rufen pro Erfassungsstunde als sehr hoch zu bewerten. Aus der phä-

nologischen Batcordertabelle (Tab. 5) ergibt sich, dass über 50 % der Gesamtrufakti-

vität vom Standort 2 in der Untersuchungsphase A stammt. Hierbei hat es sich mit an 
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Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit um langanhaltende Jagdaktivität im Um-

feld der nahen Laterne. Ohne diese Sondersituation ergibt sich eine rechnerische Ak-

tivität von durchschnittlich 29,4 aufgenommenen Rufsequenzen pro Aufnahme-

stunde. Auch dieses belegt eine vergleichsweise hohe Aktivität von Fledermäusen im 

UG. Dabei ist zu beachten, dass über 84 % der Gesamtaktivität von der Zwergfleder-

maus stammt. 

Durch die ausreichende Untersuchungstiefe konnten auch einige Arten belegt wer-

den, die das UG vermutlich nur sporadisch nutzen. Das nachgewiesene Arteninventar 

ist mit mindestens 12 Arten hinsichtlich der Ausstattung des UG als hoch zu bewer-

ten. Es könnten aber zumindest sporadisch noch weitere Arten im UG auftreten (u.a. 

Alpenfledermaus, Wimperfledermaus) bzw. können sich mehrere Arten unter den 

Rufgruppen „Pmid“ (Weißrandfledermaus) bzw. „Nycmi“ (v.a. Breitflügelfledermaus) 

verbergen.  

Viele Fledermäuse können in einer Nacht weite Aktionsräume aufweisen. Ein Auftre-

ten einer Art im UG ist somit nicht der Existenz von Lebensstätten oder einer essen-

tiellen Funktion des UG für diese Art gleichzustellen. Oftmals lassen sich einige Arten 

rein akustisch nicht zweifelsfrei von Verwechslungsarten trennen (z.B. Kleine Bartfle-

dermaus / Brandtfledermaus, Rauhaut- / Weißrandfledermaus, „Langohren“), wes-

halb ohne weiterführende Untersuchungen, z.B. mit Netzfängen, nach aktuellem wis-

senschaftlichem Stand keine exakte Artzuordnung möglich ist. Gleiches gilt auch für 

eine bessere Einschätzung des Reproduktionsstatus der nachgewiesenen Arten und 

der Häufigkeit des Auftretens besonders leiser Arten (Gattung Myotis, Mopsfleder-

maus), die bei akustischen Untersuchungen nur stark unterrepräsentiert nachgewie-

sen werden können. Insbesondere Quartiere in Baumhöhlen lassen sich zudem nur 

mit erhöhtem Aufwand lokalisieren. Hierfür sind in der Regel mehrere spezielle Er-

fassungen in der Morgendämmerung in der unmittelbaren Umgebung des vermute-

ten Quartiers erforderlich. Es ist daher oft erforderlich, die anzunehmende Funktion 

des UG anhand indirekter Hinweise (z.B. dem Quartierpotenzial, der Eignung des UG 

als Flugweg und / oder Jagdhabitat, dem zeitlichen und räumlichen Auftreten der Art 

im UG usw.) abzuschätzen. 

Allerdings haben sich im Zuge der Untersuchung auch bereits eindeutige Belege für 

die Existenz von Fledermausquartieren im UG ergeben (Zwergfledermaus, „Bartfle-

dermäuse“ und Zweifarbfledermaus, vgl. dazu Artkapitel und Kap. 8.3).  
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Es wurden bei mehreren Begehungen auch besonders frühe bzw. späte Aufnahmen 

aufgenommen, die ein wichtiger Hinweis für quartiernähe sein können. Die nachfol-

gende Tab. 7 zeigt eine Übersicht über den frühesten bzw. spätesten Zeitpunkt der 

Registrierungen nach Art und Standort. 

Tab. 7  Übersicht über frühe bzw. späte Rufsequenzen nach Standort 

Datengrundlage: Eigene Kartierung mit sechs Aufnahmephasen mit ca. 319 Stunden Ruferfassung von 36 ganznächtlich 
gestellten Batcordern (vgl. Kap. 9.1.2). 

Erläuterungen: Die Tabelle gibt den frühesten Zeitpunkt in Minuten nach Sonnenuntergang [SU] bzw. spätesten Zeitpunkt 
in Minuten vor Sonnenaufgang [SA] für jede Art wieder; ∑ - Anzahl insgesamt früh (innerhalb 60 Min. nach SU) bzw. spät 
(maximal 60 Min. vor SA) registrierter Rufsequenzen einer Art bzw. eines Standorts, % - Anteil der früh bzw. spät re-
gistrierten Sequenzen an den insgesamt aufgenommenen Sequenzen. Arten mit mind. 50 Rufsequenzen und deutlich 
erhöhtem Anteil früh / spät registrierter Rufe (d.h. > 23,6 %) sind rot hervorgehoben (bei Normalverteilung wären 11,8 
% aller Rufe in einer Nachtstunde zu erwarten); hellblau – Art / Rufgruppe innerhalb 60 Min. nach SU bzw. vor SA am 
Standort aufgetreten. 

Artname /  
Aufnahmestandort 

1 2 3 4 ∑ % 

Frühester Aufnahmezeitpunkt: Zeit nach Sonnenuntergang in Minuten 

„Bartfledermäuse“ 0:24 0:18 0:31 0:03 73 32,9 

Wasserfledermaus - 2:20 0:31 0:03 91 72,8 

„Mkm“ 0:46 0:45 0:14 0:02 589 33,1 

Großes Mausohr - - - 0:31 5 27,8 

Fransenfledermaus - - 0:36 0:53 5 71,4 

Gattung Myotis 1:02 0:29 0:07 0:02 178 44,1 

Zwergfledermaus 0:12 0:00 0:00 0:00 2.698 16,9 

Mückenfledermaus - - - 1:43 - 0,0 

„Pmid“ 2:06 0:17 0:27 1:03 5 3,9 

Zweifarbfledermaus - 0:38 - - 2 50,0 

„Nycmi“ 0:31 1:23 - 0:10 6 25,0 

Großer Abendsegler - - - 0:51 1 50,0 

Nordfledermaus - - 0:17 0:28 21 61,8 

„Nyctaloid“ - - 0:31 0:38 5 27,8 

Mopsfledermaus - - 3:17 - - 0,0 

„Langohren“ - - 0:43 - 1 100,0 

Spätester Aufnahmezeitpunkt: Zeit vor Sonnenaufgang in Minuten 

„Bartfledermäuse“ 1:01 2:05 2:43 0:20 6 2,7 

Wasserfledermaus - 4:36 2:36 4:02 - 0,0 

„Mkm“ 1:07 0:34 1:36 0:13 23 1,3 

Großes Mausohr - - - 2:07 - 0,0 

Fransenfledermaus - - 8:09 3:39 - 0,0 

Gattung Myotis 1:01 2:39 2:18 0:15 17 4,2 

Zwergfledermaus 0:44 0:20 0:24 0:00 141 0,9 
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Tab. 7  Übersicht über frühe bzw. späte Rufsequenzen nach Standort 

Datengrundlage: Eigene Kartierung mit sechs Aufnahmephasen mit ca. 319 Stunden Ruferfassung von 36 ganznächtlich 
gestellten Batcordern (vgl. Kap. 9.1.2). 

Erläuterungen: Die Tabelle gibt den frühesten Zeitpunkt in Minuten nach Sonnenuntergang [SU] bzw. spätesten Zeitpunkt 
in Minuten vor Sonnenaufgang [SA] für jede Art wieder; ∑ - Anzahl insgesamt früh (innerhalb 60 Min. nach SU) bzw. spät 
(maximal 60 Min. vor SA) registrierter Rufsequenzen einer Art bzw. eines Standorts, % - Anteil der früh bzw. spät re-
gistrierten Sequenzen an den insgesamt aufgenommenen Sequenzen. Arten mit mind. 50 Rufsequenzen und deutlich 
erhöhtem Anteil früh / spät registrierter Rufe (d.h. > 23,6 %) sind rot hervorgehoben (bei Normalverteilung wären 11,8 
% aller Rufe in einer Nachtstunde zu erwarten); hellblau – Art / Rufgruppe innerhalb 60 Min. nach SU bzw. vor SA am 
Standort aufgetreten. 

Artname /  
Aufnahmestandort 

1 2 3 4 ∑ % 

Mückenfledermaus - - - 6:40 - 0,0 

„Pmid“ 5:36 0:22 5:38 0:11 3 2,4 

Zweifarbfledermaus - 5:58 - - - 0,0 

„Nycmi“ 8:14 7:22 - 5:08 - 0,0 

Großer Abendsegler - - - 6:50 - 0,0 

Nordfledermaus - - 7:23 3:39 - 0,0 

„Nyctaloid“ - - 8:10 2:59 - 0,0 

Mopsfledermaus - - 5:31 - - 0,0 

„Langohren“ - - 8:00 - - 0,0 

Im Folgenden wird die Nutzung bzw. Funktion des UG anhand der vorhandenen 

Kenntnisse art- bzw. rufgruppenbezogen zusammengefasst: 

9.3.1  Sicher nachgewiesene Einzelarten 

Im Folgenden wird die Nutzung bzw. Funktion des UG anhand der vorhandenen 

Kenntnisse zunächst für die nachgewiesen Einzelarten zusammengefasst. Im An-

schluss werden die nicht artspezifisch zugeordneten Rufsequenzen (Artenpaare oder 

-gruppen) hinsichtlich ergänzender bewertungsrelevanter Erkenntnisse sowie wei-

tere als potenziell vorkommend einzustufende Arten bewertet. Die Reihenfolge er-

folgt dabei jeweils systematisch wie auch in den Ergebnistabellen in Kap. 9.2.  

Wasserfledermaus  

Die Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) zählt zu den in Bayern häufigsten Fledermaus-
arten in Bayern (MESCHEDE & RUDOLPH 2010). Sie ist nahezu flächendeckend verbreitet. Ihre 
größten Bestandsdichten in Bayern erreicht die Art in strukturreichen Gegenden mit vielen 
Gewässern und Wäldern bzw. hohem Quartierangebot (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Im Som-
merlebensraum nutzt die Art zwar meistens Quartiere in Bäumen (v.a. Baumhöhlen) oder 
Nistkästen, wird aber auch in Gebäuden (v.a. Brücken) regelmäßig nachgewiesen (DIETZ & 

KIEFER 2014). Charakteristisch für die Art ist die andauernde Jagd über offenen Wasserflächen 
in tiefer eher langsamer Flugweise (BRAUN & DIETERLEN 2003). Aufgrund von Sondersituatio-
nen wie Massenemergenzen schlüpfender Wasserinsekten kann es lokal kurzfristig auch zu 
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extremen Konzentrationen der Fledermausaktivität auf kleineren Flächen kommen. Neben 
den Gewässern kommt aber gerade im Jahresverlauf auch Wäldern für die Art eine sehr be-
deutende Rolle als Nahrungshabitat zu. Ihre Jagdgebiete erreicht die Art über regelmäßig 
genutzte „Flugwege“, entlang derer sie in eher tiefem Flug Distanzen von bis zu 10 km vom 
Quartier zielstrebig überwindet (TRESS et al. 2012). Typischerweise ist das genutzte Rauma-
real aber deutlich kleiner (in Bayern um die 4 km² - MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Aufgrund des 
für Art typischen Quartierwechselverhaltens können sich aber die genutzten Räume einer Po-
pulation im Jahresverlauf auch räumlich verschieben (Distanzen zwischen Quartiere oft 1 bis 
2 km). Die Anzahl und räumliche Verteilung der genutzten Quartiere variieren dabei erheb-
lich. Die meist eher kleinen Wochenstubenverbände (häufig weniger als 40 Tiere) nutzen häu-
fig um die 20 unterschiedliche Quartiere, zwischen denen sie in wechselnden Gruppenzusam-
mensetzungen oft innerhalb weniger Tage wechseln (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Es gibt al-
lerdings auch Populationen, die den gesamten Sommer nur ein Quartier oder mehr als 40 
Quartiere im Verbund nutzen. Auch die Männchen, bei denen es im Sommer ebenfalls zu Zu-
sammenschlüssen (sogenannte Männchenquartiere) kommt, weisen dieses Quartierwechsel-
verhalten auf. In einem typischen Jahresverlauf lösen sich die Wochenstubenverbände im 
Laufe des Augustes auf. Bis Mitte Oktober fressen sich die Fledermäuse dann ihren Winter-
vorrat an, um dann in ihre meist eher nah gelegenen unterirdischen Winterquartiere (oft < 
100 km) zu wandern. An diesen kann im Spätsommer oft ein ausgeprägtes Schwärmen der 
Jungtiere beobachtet werden. Die bekannten Winterquartiere sind meist vergleichsweise 
feucht bis nass. Die Art gilt als lichtempfindlich und meidet Bereiche mit viel Streulicht oft 
vollständig. Ausflugsbeginn der Art ist häufig zwischen 20 und 50 Min. nach Sonnenunter-
gang (SKIBA 2009). 

Bei den Erfassungen wurden insgesamt 125 der Wasserfledermaus zuzuordnende 

Rufsequenzen aufgenommen (entspricht 0,7 % der Gesamtaktivität). Weitere Aktivi-

tät der Art verbirgt sich mit hoher Wahrscheinlichkeit auch unter den 2.324 Sequen-

zen der beiden Rufgruppen „Mkm“ und „Myotis“, bei denen eine eindeutige Artan-

sprache nicht erfolgen konnte (11,7 %). Die Art jagt typisch andauernd Jagd über 

Oberflächen größerer und bevorzugt stiller Gewässer oder in Wäldern. Da im eigent-

lichen UG nicht vorhanden sind, ist davon auszugehen, dass vor allem Tiere auf Trans-

ferflügen angetroffen wurden. Es wurden zwar keine unmittelbar genutzten Quar-

tiere der Art im UG nachgewiesen. Dass die Art aber innerhalb der ersten 60 Min. 

nach SU an 2 Batcorderstandorten nachgewiesen wurde, darunter bereits 3 Min. 

nach SU am Standort 4, ist aber ein indirekter Hinweis auf Quartiere zumindest im 

näheren Umfeld des UG. Allerdings ist hierbei zu beachten, dass gerade die quartier-

nahen Rufe oft artuntypisch sind und somit auch von den „Bartfledermäusen“ stam-

men können. Mit einer regelmäßig bis häufigen Nutzung des UG als Flugroute zumin-

dest entlang der randlichen Gehölze ist zu rechnen. Dabei ist zu beachten, dass die 

Art als überaus lichtscheu einzustufen ist. 

Großes Mausohr 

Für das Große Mausohr (Myotis myotis) stellt Bayern seinen Verbreitungsschwerpunkt dar. 
In Bayern wird die Population von Großen Mausohren auf deutlich über 100.000 Individuen 
geschätzt, die Art ist somit als nicht selten einzustufen (MESCHEDE & RUDOLPH 2010). Beim 
Großen Mausohr unterscheidet sich die Lebensweise im Sommer zwischen Männchen und 
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Weibchen sehr deutlich. Während die Männchen die Sommer über solitär leben und weite 
Aktionsräume aufweisen, konzentrieren sich die Weibchen in teils sehr individuenreichen Wo-
chenstuben mit sehr langen Quartiertraditionen. Die Männchen und nicht reproduzierenden 
Weibchen nutzen unterschiedliche Quartiertypen in Gebäuden, Bäumen und Felsformationen 
als Sommerquartier. Die Wochenstuben hingegen befinden sich häufig in Gebäuden mit gro-
ßen Dachböden (z.B. Kirchen, Schlösser), bei denen die Kolonie meist frei an den Dachbalken 
hängt. Um diese Wochenstuben werden Jagdgebiete in sehr weitem Umfeld genutzt (> 25 
km). Das Große Mausohr fliegt in der Regel stark strukturgebunden und oft in nur sehr gerin-
ger Höhe. Von besonderer Bedeutung sind dabei Altersklassen Wälder mit geringer Strauch-
schicht bis in ca. 2 m Höhe, da die Art aus dem Flug Laufkäfer am Waldboden erbeutet 
(MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Zudem kann extensiveres Grünland mit kleinräumig unterschied-
lichen Mähzeitpunkten eine bedeutende Rolle für Kolonien darstellen, da die kurzgemähten 
Wiesen ebenfalls ein sehr attraktives Jagdgebiet darstellen. Die Art kann weite Wanderungen 
in ihre Winterquartiere, die in Höhlen im Alpenraum liegen, unternehmen. Der Ausflugsbe-
ginn des Mausohrs erfolgt in der Regel sehr spät, ca. 30 bis 60 Min. nach SU (SKIBA 2009). 

Mit nur 22 Rufsequenzen wurde das Mausohr zwar nur selten nachgewiesen. Auf-

grund der sehr leisen Rufweise wird die Art deutlich seltener als lauter rufende Arten 

aufgenommen, so dass der Nachweis eher qualitativ zu werten ist. Von der Art sind 

übertagende Einzeltiere vom Schloß Elmau aus Sekundärdaten bekannt. Hierbei 

dürfte es sich vor allem um solitär lebende Männchen handeln. Dass die Art wieder-

holt im UG festgestellt wurde (am Standort 4 sogar bereits 31 Min. nach SU) ist ein 

Hinweis, dass auf Transferflügen in die nächtlichen Jagdhabitate regelmäßig mit ei-

nem Auftreten der Art zu rechnen ist. Hierbei ist zu beachten, dass die Art Streulicht 

stark meidet. Eine essentielle Funktion des engeren Eingriffsbereichs im UG wird für 

die weiträumige Aktionsräume aufweisende Art nicht angenommen. 

Fransenfledermaus 

Die Fransenfledermaus (Myotis nattereri) ist in Bayern nahezu flächendeckend verbreitet und 
meist häufig (MESCHEDE & RUDOLPH 2010). Sie besiedelt sowohl Wälder als auch Siedlungsbe-
reiche. Während sie im Wald vorzugsweise Baumhöhlen und Nistkästen besiedelt, wird sie in 
Ortschaften meist in Spaltquartieren an Gebäuden nachgewiesen (z.B. Zapflöcher, Hohlblock-
steine, Holzverkleidungen; MESCHEDE & RUDOLPH 2004). In Bayern sind die Wochenstuben-
gruppen der Art vergleichsweise klein (durchschnittlich 21 Tiere; MESCHEDE & RUDOLPH 2004). 
Zur Wochenstubenzeit sind Quartierwechsel nach wenigen Tage nicht unüblich, wobei selten 
größere Distanzen zurückgelegt werden (meist < 1 km; DIETZ & KIEFER 2014). Die Fransenfle-
dermaus nutzt ein breites Nahrungsspektrum. Sie fliegt oft besonders langsam und kleinräu-
mig eng strukturgebunden. Eine ihrer erfolgreichsten Jagdstrategien ist das Absammeln 
(„gleanen“) von Fliegen an der Decke von Stallungen (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Generell 
findet aber ein großer Teil ihres Nahrungserwerb in Wäldern unterschiedlicher Struktur statt. 
Dabei nutzt sie Jagdgebiet in bis zu 6 km Entfernung um ihre Quartiere. Ihre Winterquartiere 
sind in aller Regel unterirdisch (v.a. Höhlen) und selten mehr als 50 km vom Sommerlebens-
raum entfernt (TRESS et al. 2012). Auffallend ist das ausgeprägte Schwärmverhalten der Art 
vor Höhlen, dass zwischen Mitte August und Mitte Oktober erfolgen kann. Die Art ist recht 
kältetolerant und daher im Jahresverlauf oft sehr lange aktiv (Winterquartiere werden teil-
weise erst im Dezember bezogen). Mit einem Zeitpunkt von ca. 30 bis 60 Min. nach SU fliegt 
die Fransenfledermaus im Vergleich zu anderen heimischen Arten eher spät aus (SKIBA 2009). 
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Die Fransenfledermaus wurde mit 10 Rufsequenzen ebenfalls mit einer nur geringen 

Aktivität nachgewiesen. Wie beim Mausohr ist auch bei der Fransenfledermaus auf-

grund der leisen Rufe von einer erheblich geringeren Repräsentation der Art bei der 

aufgenommenen Aktivität auszugehen. Die meisten Nachweise der Art stammen 

vom Standort 4, der sich in unmittelbarer Nähe des angrenzenden Waldes befindet. 

Es erscheint insgesamt recht unwahrscheinlich, dass sich im engeren Eingriffsbereich 

des Vorhabens Kernlebensräume der Art befinden. 

Zwergfledermaus  

Die Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) ist die häufigste und am weitesten verbreite 
Art in Bayern. Sie gilt in ihrem Bestand als ungefährdet (MESCHEDE & RUDOLPH 2004, MESCHEDE 

& RUDOLPH 2010). Als ausgewiesener Kulturfolger wird die Art häufig im Umfeld von Siedlun-
gen und Städten nachgewiesen (DIETZ ET AL. 2007). Sie ist hinsichtlich der nutzbaren Quartiere 
äußerst anpassungsfähig. So werden speziell Wochenstuben überwiegend in Spaltquartieren 
an Gebäuden (z.B. hinter Fensterläden, in Rollladenkästen oder hinter Fassadenverkleidun-
gen) gebildet. Wechsel zwischen Quartieren sind dabei nicht unüblich, in sechs Wochen kön-
nen bis zu acht Quartiere von einem Wochenstubenverband genutzt werden (BRAUN & DIET-

ERLEN 2003). Die Zwergfledermaus wird aber auch regelmäßig in Fledermauskästen (v.a. 
Flachkästen) oder Baumquartieren (z.B. Spechthöhlen) nachgewiesen (TRESS ET AL. 2012). 
Ähnlich flexibel wie bei den Quartieren ist sie auch bei der Wahl ihrer Jagdhabitate. Im Allge-
meinen gelten besonders (größere) Stillgewässer, Wälder mit einem mittleren Deckungsgrad 
des Kronendaches und naturnahe Linearstrukturen wie Hecken und gestufte (Laub-) Wald-
ränder als bevorzugte Jagdgebiete. Die Art zählt außerdem zu den relativ wenigen Fleder-
mausarten, die über und um künstliche Lichtquellen (z.B. Straßenlaternen), die viele Insekten 
anlocken, jagen (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Die Zwergfledermaus lässt sich bei Lauterfas-
sungen vergleichsweise gut erfassen, da ihre Rufe relativ laut sind und sich in der Regel sehr 
einfach bestimmen lassen. Da die Art auf ihren Jagdflügen regelmäßig entlang geeigneter 
Strukturen „pendelt“ und somit mehrfach am Detektor vorbeifliegt, wird sie in vielen Situati-
onen häufiger als andere Arten bei Ruferfassungen nachgewiesen. Der Flug erfolgt dabei in 
mittleren Flughöhen (1-15 Metern) und meist entlang von Flugleitlinien (LANDESBETRIEB MOBI-

LITÄT RHEINLAND‐PFALZ 2011).  Der Ausflugsbeginn der früh fliegenden Art ist häufig zwischen 
10 und 30 Min. nach Sonnenuntergang (SKIBA 2009). 

Von der Zwergfledermaus wurden insgesamt 16.781 Rufsequenzen aufgenommen 

(entspricht 84,3 % aller Rufsequenzen). Die allgemein sehr häufige Art ist somit mit 

Abstand die Art mit der höchsten Aktivität im UG und konnte auch bei allen Bege-

hungen und an allen Standorten angetroffen werden. Im Zuge der Gebäudekontrol-

len und Ausflugsbeobachtungen konnte belegt werden, dass die Art mind. zwei Ge-

bäude im UG als Teil eines Wochenstubenquartierverbundes nutzt und an weiteren 

Gebäuden regelmäßig übertagt. Dies wird auch durch die vielen frühen Rufsequen-

zen (an den Standorten 2, 3 und 4 bereits Rufaktivität vor SU) bestätigt. Auch am 

frühen Morgen war die Art an allen vier Standorten noch in der letzten Stunde vor 

SA aktiv, am Standort 4 sogar noch nach SA. Dass dennoch der Anteil der frühen / 

späten Sequenzen nicht deutlich erhöht ist, ist ein klarer Hinweis darauf, dass Teile 
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des Wochenstubenverbandes auch im Umfeld des UG übertagen und der lokalen Po-

pulation weitere Quartiere bekannt sind. Die genaue Individuenzahl des Wochenstu-

benverbandes ist nicht bekannt, in der Regel handelt es sich dabei um ca. 30 bis 100 

adulte Tiere.  

Durch das Vorhaben gehen mehrere potenziell bzw. nachweislich genutzte Aus-

weich- und Satellitenquartiere verloren. Auch soll zumindest mittelfristig ein Ge-

bäude abgerissen werden, dass vom Wochenstubenverband regelmäßig genutzt wird 

und in dem auch Zwergfledermäuse überwintern (untypisches Winterquartier an ei-

nem Kamin im Obergeschoss eines Wohnhauses). Das Quartier in der Reithalle wird 

dagegen erhalten bleiben. Dennoch sollten vorsorglich Ersatzquartiere geschaffen 

werden (teils als CEF-, teils als Vermeidungsmaßnahme, vgl. Kap. 5).  

Mückenfledermaus 

Die Mückenfledermaus zählt zu den Arten, bei denen der Kenntnisstand in Deutschland über 
die Ökologie und Verbreitung noch recht lückenhaft ist. Zwischen den beiden Arten Zwerg- 
und Mückenfledermaus wird erst ca. seit dem Jahr 2000 unterschieden. Daher wurde (und 
wird) bei vielen Quartieren nicht zwischen den beiden Arten unterschieden. Es gelingen daher 
auch häufiger Rufnachweise der Mückenfledermaus in Gebieten, in denen bisher kein Vor-
kommen der Art bekannt war. Generell ist von einer recht weiten Verbreitung der Art in 
Deutschland und Bayern auszugehen (MESCHEDE & RUDOLPH 2010). Die Mückenfledermaus ist 
vermutlich stärker an Wälder und speziell Auwälder gebunden als die Zwergfledermaus (DA-

VIDSON-WATTS et al. 2005, MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Sie ist hinsichtlich des bevorzugten 
Quartiertyps recht flexibel und nutzt sowohl Spaltquartiere an Gebäude als auch Kästen und 
Baumquartiere (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Es wird vermutet, dass die Art zur Überwinterung 
stark auf Baumquartiere angewiesen ist (DIETZ 2014). Die Anzahl der Tiere pro Kolonie der 
Mückenfledermaus ist insgesamt wohl etwas größer als bei der Zwergfledermaus. Sie jagt in 
sehr wendigem Flug kleinräumig nahe an der Vegetation und nutzt Jagdgebiet bis in einer 
Entfernung von über 10 km vom Quartier (DIETZ 2014). Auch ein Wanderverhalten wird auf-
grund mehrerer Fernfunde angenommen.  

Die Mückenfledermaus wurde nur mit zwei, aber typischen Sequenzen nachgewie-

sen. Der Nachweiszeitpunkt erfolgte dabei nicht zur erweiterten Aus- oder Rückflugs-

zeit. Generell wäre bei einer größeren lokalen Population davon auszugehen, dass 

die allgemein gut akustisch erfassbare Art mit einer deutlich höheren Aktivität im UG 

festgestellt werden würde. Daher erscheint es plausibler, dass im UG allenfalls mit 

sporadischer Aktivität einzelner Tiere z.B. auf längeren Transferflügen zu rechnen ist.  

Zweifarbfledermaus 

Die Zweifarbfledermaus (Vespertilio murinus) ist eine überwiegend in Osteuropa bis Asien 
verbreitete Art, die aber innerhalb Deutschlands einen Vorkommensschwerpunkt in Bayern 
aufweist. Die höchsten Dichten erreicht sie im Bayerischen und Oberpfälzer Wald (MESCHEDE 

& RUDOLPH 2010). Die Art kann aber eine Vielzahl von Lebensräumen besiedeln und wird 
gleichsam in waldreichen Gebieten, offeneren Kulturlandschaften und auch in Städten ange-
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troffen. Die Zweifarbfledermaus nutzt in Bayern nahezu ausnahmslos Spaltquartiere an Ge-
bäuden (häufig an den Außenwänden), eine Nutzung von Baumquartieren ist eher aus dem 
Osten des Verbreitungsgebiets der Art bekannt (DIETZ & KIEFER 2014). Die Einflüge zu den 
Quartieren können sich teilweise in vergleichsweise geringen Höhen befinden. Dennoch fliegt 
und jagt die Zweifarbfledermaus bevorzugt in größerer Höhe (10 bis 40 Meter) im freien Luft-
raum z.B. über Gewässern, den Kronen von Wäldern oder Offenlandschaften. Ihre Jagdge-
biete liegen teils auch in größeren Entfernungen (oft > 4 km, bei Männchen auch >20 km; 
DIETZ 2014) vom Quartier. Von der Zweifarbfledermaus sind zwar Wochenstuben in Bayern 
bekannt, die meisten Funde stammen aber von Einzeltieren oder den arttypisch sehr großen 
(bis 300 Tiere) Männchenkolonien (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Bei vielen Populationen 
scheint ein regelmäßiges Quartierwechselverhalten vorzuliegen. Wiederfunde beringter Tiere 
belegen weite saisonale Wanderungen der Zweifarbfledermaus aus Deutschland nach Nord-
osten (Nordostdeutschland, Polen, Baltikum) und zurück (TRESS et al. 2012). Die nur wenigen 
in Bayern bekannten Wochenstuben sind ein Hinweis, dass obwohl auch kaum wandernde 
Populationen der Art in Europa bekannt sind, die bayerische (Weibchen-) Population mehr-
heitlich im Sommer nach Nordosten zieht. Ähnlich wie beim Abendsegler und der Rauhaut-
fledermaus wandern auch hier viele Tiere erst im Spätsommer bis Herbst wieder ein. Dabei 
reicht die Aktivität der Art bis weit in den Winter hinein. Das typische Schwärmverhalten, das 
sowohl an steilen Felskanten (z.B. Steinbrüchen) als auch dem anthropogenen Äquivalent – 
Hochhäusern – beobachtet werden kann, findet in der Zeit zwischen Oktober bis Mitte De-
zember statt. Vermutlich überwintern viele der Tiere auch an eben diesen Schwärmstruktu-
ren, allerdings liegen hierzu kaum Nachweise aus Deutschland vor. Der Ausflug der Zweifar-
bfledermaus beginnt meist spät zwischen 30 und 50 Min. nach SU (SKIBA 2009).  

Die Zweifarbfledermaus ist aufgrund insgesamt 16 aufgenommener typischer Rufse-

quenzen im Zuge der Ausflugsbeobachtungen und am Standort 2 als gesichert vor-

kommend zu werten. Da die Art beim Ausflug aus dem Gebäude westlich der Reit-

halle beobachtet wurde, ist weiterhin davon auszugehen, dass in diesem ein kleine-

res Quartier der Art besteht. Maximal konnten dabei drei ausfliegende Tiere beo-

bachtet werden, auch die im Dachboden vorhandene Kotmenge lässt ein Quartier 

mit nur wenigen Individuen vermuten. Häufig handelt es sich dabei um für die Art 

typische Männchenquartiere. Das Quartier weist einen freien Einflug und diverse 

Spalten und Hohlräume im Dachboden sowie an einer Natursteinmauer auf. Eine be-

sondere Funktion des engeren Eingriffsbereichs im UG als Jagdgebiet ist für die weit-

räumig fliegende Art dagegen nicht zu unterstellen.  

Der Verlust des Dachbodenquartieres sollte durch CEF-Maßnahmen vorsorglich aus-

geglichen werden (vgl. Kap. 5).  

Abendsegler 

Der Abendsegler (Nyctalus noctula) ist aus Bayern nahezu flächendeckend belegt, seine Vor-
kommensschwerpunkte liegen in tieferen Lagen mit hohem Wald- und Gewässeranteil 
(MESCHEDE & RUDOLPH 2010). Die Art zählt in Bayern ebenfalls zu den ziehenden Arten. Im 
Frühjahr bilden sich individuenreiche Zwischenquartiere. Die meisten Weibchen verlassen in 
der Folge Bayern und ziehen über teils weite Distanzen in ihre traditionellen Fortpflanzungs-
gebiete (meist < 1.000 km). Diese liegen mehrheitlich in Nordostdeutschland und dem Balti-
kum. Die generelle Tendenz der Art, im Winter nach Südwesten zu ziehen, erfolgt mehr oder 
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weniger unabhängig von der räumlichen Lage der Wochenstuben. Da einzelne Fortpflan-
zungsnachweise auch aus unterschiedlichen Teilen Bayerns vorliegen, kommen neben der 
deutlich häufigeren Abwanderung im Frühjahr nach Nordosten auch parallel Zuwanderungen 
aus südwestlich gelegenen Herbst-/Winterhabitaten im mediterranen Raum vor (MESCHEDE & 

RUDOLPH 2004). Der Abendsegler kann ein breites Spektrum an Quartieren nutzen. Neben 
„klassischen“ Quartieren in Baumhöhlen oder Nistkästen nutzt die Art häufig auch Spalten 
hinter Außenverkleidungen oder der Dachverkleidung von Hochhäusern. Im Jahresverlauf bil-
den sich dabei unterschiedliche Quartiertypen aus: neben den bereits erwähnten Zwischen-
quartieren und bei uns sehr seltenen Wochenstuben sind dies im Sommer vor allem Männ-
chenquartiere, im Herbst Balz- und Paarungsquartiere und im Winter Überwinterungsquar-
tiere. Gerade im Sommer werden zudem Quartiere häufig gewechselt, teils in Entfernungen 
bis zu 12 km (DIETZ & KIEFER 2014). Auch in einzelnen Nächten legt der Abendsegler oft sehr 
weite Strecken zurück und kann Jagdgebiete bis in 26 km Entfernung zum Quartier aufsuchen 
(DIETZ & KIEFER 2014). Der Abendsegler jagt ausschließlich im freien Luftraum in größeren Hö-
hen (15 – 50 Meter, oft auch höher). Neben der häufigen Jagd über Gewässern sucht die Art 
häufig auch den Luftraum über Straßenlaternen oder Grünland ab. Im Winter sammeln sich 
oft viele Tiere in bedeutenden Winterquartieren (BRAUN & DIETERLEN 2003). In Baumhöhlen 
werden dabei in der Regel kleinere Individuenzahlen als in Gebäuden (z.B. Hohlräume in Brü-
cken) erreicht, in denen sich teils Massenquartiere mit mehreren tausend Abendseglern bil-
den. Die teils hohe Mortalität beim Überwintern kann die Art teilweise durch ihre höhere 
Reproduktionsrate (meist zwei Jungtiere pro Weibchen) ausgleichen. Im Vergleich zu anderen 
heimischen Fledermausarten wird der Abendsegler abends sehr früh aktiv und beginnt oft 
schon innerhalb der ersten Viertelstunde nach SU mit dem Ausflug (SKIBA 2009). Gerade im 
Spätsommer oder zur Zugzeit können häufig auch Abendsegler beobachtet werden, die tags-
über ausfliegen. 

Der Abendsegler wurde mit 26 Rufsequenzen nur zerstreut im UG angetroffen (0,1 % 

aller Rufe). Besonders frühe oder späte Rufe, die auf ein Quartier der Art im Umfeld 

des UG hindeuten würden, wurden nicht festgestellt. Aufgrund der weiträumigen 

Flugweise im freien Luftraum wäre für die Art eine potenzielle artenschutzrechtlich 

relevante Betroffenheit vor allem unmittelbar an Lebens- und Ruhestätten anzuneh-

men, erhebliche Beeinträchtigungen durch den Verlust von Jagdlebensraum oder 

Flugrouten sind dagegen nicht zu erwarten.  

Nordfledermaus 

Die Nordfledermaus (Eptesicus nilssonii) ist eine äußerst kälteangepasste Art, die ein sehr 
großes Areal bis an den Polarkreis und Japan aufweist (DIETZ & KIEFER 2014). In Bayern besie-
delt sie vor allem Regionen mit kühl kontinentalem Klima bzw. die Höhenlagen (MESCHEDE & 

RUDOLPH 2010). Sie gilt im Sommer als ausgesprochene Gebäudefledermaus und nutzt dabei 
ein breites Quartierspektrum von Dachböden über Zwischendächer bis zu engen Spalten an 
der Fassade (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Einzeltiere nutzen aber auch Brücken oder Baum-
quartiere. Die Nordfledermaus ist ein Jäger des freien Luftraumes mit weiten Aktionsradien 
(teils weit über 10 km). Sie patrolliert oft entlang einer mehr oder weniger festen Flugbahn 
in 5 bis 10 Meter Höhe und jagt bevorzugt in wald- und gewässerreichen Landschaften (BRAUN 

& DIETERLEN 2003). Gerade in Ortschaften werden aber auch Straßenlaternen ausdauernd be-
jagt. Die Art verlässt ihre Wochenstuben schon sehr früh im Jahresverlauf und kann ab Juli 
an ihren Schwärmquartieren auftreten. Die Nordfledermaus zieht nicht regelmäßig über 
weite Distanzen, einzelne Individuen haben auf dem Weg in ihre Winterquartiere aber schon 
Entfernungen von über 400 km zurückgelegt (TRESS et al. 2012). Die Nordfledermaus hängt 
im Winterquartier oft relativ kalt und frei. Neben unterirdischen Kellern und Höhlen, in denen 
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nur ein Teil der bayerischen Population gefunden werden kann, wird vermutet, dass Felsspal-
ten und Blockschutthalden eine wichtige Funktion als Winterquartier haben können 
(MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Der Beginn des Ausflugs der Nordfledermaus erfolgt häufig zwi-
schen 25 und 50 Min. nach SU (SKIBA 2009). 

Die Nordfledermaus wurde mit 44 Rufsequenzen im UG ebenfalls mit einer ver-

gleichsweise geringen Rufaktivität nachgewiesen. Aufgrund des typischen Rufs ist 

dennoch das Auftreten der Art als gesichert anzunehmen. Ein Hinweis auf eine be-

deutende Funktion des UG für die weiträumig fliegende Art hat sich im Zuge der Un-

tersuchungen allerdings nicht ergeben.  

Mopsfledermaus 

Die Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) ist in Europa und auch Deutschland weit ver-
breitet, kommt aber in der Regel nicht häufig vor. Die Art gilt als klassische Waldfledermaus. 
Dabei wechselt sie häufig ihre Quartiere und nutzt meist dynamisch eine Vielzahl von unter-
schiedlichen Quartieren im Sinne eines Quartierverbundes (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Eine 
Besonderheit der Mopsfledermaus ist die Nutzung von auch sehr dünnen abgestorbenen Bäu-
men, wo die Tiere in Spalten oder hinter abstehender Rinde auch in sehr kleinen Verstecken 
übertagen können. Einige Kolonien nutzen aber auch Spalten an Gebäuden wie z.B. Holzver-
kleidungen oder Bretter an Stadeln. Hier sind die Tiere oft länger und häufiger anwesend und 
bilden auch größere Quartiergemeinschaften aus (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Die sehr mo-
bile Art fliegt recht strukturgebunden und nutzt unterschiedliche Wälder als Jagdhabitate bis 
in eine Entfernung von über 5 km um das Quartier. Die Tiere überwintern in der Regel in 
größeren Kellergewölben oder Höhlen im Alpenraum.  

Von der Mopsfledermaus wurde nur eine einzelne Rufsequenz aufgenommen. Da die 

Art oft sehr leise ruft kann sie bei akustischen Untersuchungen auch unterrepräsen-

tiert sein, ist aber aufgrund der typischen Rufweise als gesichert im UG nachgewiesen 

einzustufen. Hinweise, dass dem engeren Eingriffsbereich eine nennenswerte Funk-

tion für die Art zukommt, haben sich im Zuge der Erfassungen aber nicht ergeben. 

9.3.2  Artenpaare bzw. Rufgruppen 

Artenpaar „Bartfledermäuse“ 

Die Brandtfledermaus (Myotis brandtii; syn. „Große Bartfledermaus“) kann akustisch nicht 
von der Kleinen Bartfledermaus getrennt werden. Häufig wird sowohl bei akustischen Nach-
weisen als auch bei Quartierfunden nicht zwischen den beiden Arten unterschieden, sondern 
allgemein von „Bartfledermäusen“ als nicht unterschiedenes Artenpaar ausgegangen. Eine 
Unterscheidung zwischen den beiden Arten erfolgte erst 1970. Generell gilt die Brandtfleder-
maus in Bayern als deutlich seltener als die Kleine Bartfledermaus (MESCHEDE & RUDOLPH 
2004). Gerade hinsichtlich der Verbreitung, aber auch was die Ökologie der Art betrifft, ist 
noch von erheblichen Kenntnislücken auszugehen. Die aktuell bekannte Verbreitung zeigt die 
Brandtfledermaus in Bayerns als zwar sehr weit verbreitet, allerdings bei sehr geringer Popu-
lationsdichte (MESCHEDE & RUDOLPH 2010). Die Art gilt als deutlich stärker an gewässerreiche 
Wälder wie Auwälder gebunden (DIETZ & KIEFER 2014). Sie nutzt häufig Baumquartiere wie 
Höhlen, Spalten oder abstehende Rinde sowie Nistkästen (v.a. Flachkästen). Die Mehrheit der 
in Bayern bekannten Wochenstuben befindet sich aber in Spaltquartieren an Gebäuden (oft 
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auch versteckte Hangplätze in Dachböden), vermutlich zum Teil auf Grund der viel höheren 
Wahrscheinlichkeit, dass solche Quartiere bekannt werden. Die Brandtfledermaus weist ei-
nen weiten Aktionsradius auf und kann Jagdgebiete in mehr als 10 km Entfernung zum Quar-
tier regelmäßig nutzen. Für einzelne Populationen ist aber auch ein deutlich geringerer Akti-
onsradius anzunehmen (TRESS et al. 2012). Die Jagdstrategie ist dabei recht vielfältig und 
kann in unterschiedlichen Höhenstufen erfolgen. Häufig handelt es sich bei den Jagdgebieten 
aber um ältere, strukturreiche Laubwälder (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Einige Populationen 
zeigen auch ein Quartierwechselverhalten, umfangreiche Daten liegen hierzu jedoch nicht 
vor. Die Brandtfledermaus ist relativ langlebig und recht ortstreu, nur selten wandern Tiere 
weiter als 100 km. Die Sommerquartiere werden vermutlich schon recht früh im Jahr verlas-
sen (Anfang August). Im Spätsommer schwärmen häufiger vor allem Männchen vor den Win-
terquartieren, die sich meist in frostsicheren Höhlen bzw. großen Kellern befinden. Die 
Brandtfledermaus beginnt meist 10 bis 40 Min. nach SU mit dem Ausflug (SKIBA 2009).  

Bei der Kleinen Bartfledermaus (Myotis mystacinus) handelt es sich um die „typische Dorffle‐
dermaus“. Sie erreicht ihre höchsten Siedlungsdichten häufig eher am Randbereich der urba‐
nen Lebensräume bzw. in eher ländlich geprägten Gegenden (TRESS et al. 2012). Gerade für 
Bayern ist aber auch die Nutzung großer Waldgebiete zumindest in geringer Dichte nachge-
wiesen (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Sie gilt als sehr anpassungsfähig und ist eine der häu-
figsten Arten in Bayern und Europa (MESCHEDE & RUDOLPH 2010). Sie kann ein breites Spektrum 
an Jagdgebieten nutzen (Wälder, strukturreiches Offenland mit Hecken, Obstgärten, Uferge-
hölze; MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Auch die Flughöhe ist recht variabel, die Art orientiert sich 
aber in aller Regel an Gehölzen oder sonstige „akustischen Leitplanken“. Ihre Quartiere fin‐
den sich häufig in kaum temperaturgeregelten Außenbereichen von Gebäuden z.B. hinter 
Holzverschalungen oder Fensterläden (BRAUN & DIETERLEN 2003), sie nutzt aber auch eine Viel-
zahl weiterer Spaltquartiere (z.B. Zapflöcher in Dachböden, Spalten hinter Schildern oder Bil-
dern, Jagdkanzeln). Im Vergleich zu anderen Arten weist die Kleine Bartfledermaus einen eher 
geringen Aktionsradius vom meist weniger als 4 km auf (TRESS et al. 2012). Die Wochenstu-
benverbände umfassen oft um die 40 Individuen, Populationen mit mehr als 100 Weibchen 
sind selten (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Neben Quartierwechseln können Kleine Bartfleder-
mäuse auch ihre Wochenstuben schon sehr früh im Jahr verlassen, bereits im Juni ist bei ei-
nigen Populationen eine Abwanderung von Tieren zu beobachten (z.B. Weibchen ohne Jung-
tiere). Größere Wanderungen (> 100 km) wurden von der Art nur sehr selten dokumentiert. 
Es gibt dagegen Hinweise, dass zumindest einige Männchen im Alpenraum den Sommer soli-
tär z.B. an Almhütten unweit der Winterquartiere verbringen (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). An 
den Winterquartieren (Höhlen und Keller) ist häufig bereits im Sommer Schwärmaktivität zu 
beobachten. Der Ausflug der Kleinen Bartfledermaus aus ihren Quartieren beginnt regelmä-
ßig zwischen 10 und 40 Min. nach SU (SKIBA 2009).  

Das Artenpaar der „Bartfledermäuse“ wurde mit insgesamt 232 typischen Rufse-

quenzen im UG registriert (1,2 %). Weitere Aktivität der Art verbirgt sich mit hoher 

Wahrscheinlichkeit auch unter den 2.324 Sequenzen der beiden Rufgruppen „Mkm“ 

und „Myotis“, bei denen eine eindeutige Artansprache nicht erfolgen konnte 

(11,7 %). Es ist nicht ausgeschlossen, dass beide Arten im UG vorkommen könnten, 

obwohl in Bayern die Kleine Bartfledermaus allgemein als häufiger gilt.  

Innerhalb der ersten 60 Min. nach SU wurden an allen vier Batcorderstandorten 73 

Rufsequenzen des Artenpaars aufgenommen (insgesamt 32,9 % der Rufaktivität des 

Artenpaars und somit deutlich erhöht). Die sowohl frühesten als auch spätesten 

Nachweise wurden dabei am Standort 4 erbracht. Dies deckt sich mit Ausflugsbe-
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obachtungen von kleinen Tieren der Gattung Myotis, die visuell am ehesten „Bartfle-

dermäusen“ zuzuordnen waren und dem im Dachboden vorgefundenen kleinen Fle-

dermauskot. Daher wird davon ausgegangen, dass versteckte Hangplätze in Spalten 

in einem Vorraum auf der Südseite der Reithalle von dem Artenpaar als Teil eines 

Wochenstubenquartiers genutzt werden. Dass es sich dabei nur um einen Teil eines 

Quartierverbundes handelt, legt die deutlich erhöhte Aktivität in der Untersuchungs-

phase E gegenüber den anderen Untersuchungsphasen nahe. Das Quartier wird 

durch die Planungen nicht beeinträchtigt. Da es sich sowohl bei der Kleinen Bartfle-

dermaus als auch der Brandtfledermaus allerdings um lichtmeidende Arten handelt, 

werden Maßnahmen zur Minimierung des Einflusses von Streulicht sowie zur Schaf-

fung von alternativen quartiernahen Nahrungshabitaten für nötig eingestuft (vgl. 

Kap. 5).  

Rufgruppe Myotis klein-mittel („Mkm“) 

Hinter der Rufgruppe „Mkm“ können sich vier Arten verbergen: Wasserfledermaus, 

Brandtfledermaus, Kleine Bartfledermaus und Bechsteinfledermaus. Zumindest für 

letztere erscheint ein regelmäßigeres Auftreten im UG aufgrund der bekannten Art-

verbreitung sowie des Lebensraumes als nicht gesichert (vgl. auch Kap. 9.3.3).  

Insgesamt entfallen 1.878 aller Rufsequenzen und damit ca. 9,4 % der gesamten Ruf-

aktivität im UG auf diese Artengruppe. Mit hoher Wahrscheinlichkeit stammen diese 

zu großen Anteilen von den allgemein häufigeren drei Arten Wasserfledermaus, 

Kleine Bartfledermaus und Brandtfledermaus. Einige Nachweise der Rufgruppe wur-

den auch ab bereits 2 Min. nach SU (Standort 4) registriert und auch am frühen Mor-

gen war die Rufgruppe noch bis 13 Min. vor SA aktiv (Standort 4). Die Nachweiszeit-

punkte korrelieren hier auffällig mit den Nachweisen der „Bartfledermäuse“, ein wei-

terer Hinweis das ein signifikanter Anteil der Rufgruppe „Mkm“ auf dieses Artenpaar 

entfallen dürfte.  

Rufgruppe Gattung Myotis („Myotis“) 

Neben den bereits erwähnten vier Arten der Rufgruppe „Myotis klein-mittel“ werden 

in dieser Rufgruppe, von der insgesamt 446 Sequenzen aufgenommen wurden, alle 

weiteren Vertreter der Gattung zusammengefasst. Aufgrund der aktuell bekannten 

geografischen Verbreitung erscheint ein Vorkommen der Art Teichfledermaus als na-

hezu ausgeschlossen. Die Nymphenfledermaus gilt als sehr schwer akustisch nach-

weisbar, da in der Regel ein Auftreten der sehr seltenen und leise rufenden Art vor 

allem im Wipfelbereich von naturnahen Wäldern oder unmittelbar an Gewässern zu 
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erwarten ist. Aufgrund der unzureichenden Eignung des UG als Lebensraum er-

scheint auch bei dieser Art ein Vorkommen äußerst unwahrscheinlich. 

Die verbleibenden Arten (Großes Mausohr, Fransenfledermaus, Wimperfledermaus) 

werden in eigenen Artkapiteln bereits behandelt. Wie schon bei dem Artenpaar 

„Bartfledermäuse“ und der Rufgruppe „Mkm“ wurde auch bei der Gattung „Myotis“ 

vermehrt Aktivität zur Ausflugs- und Rückflugszeit festgestellt (u.a. ab 2 Min. nach SU 

bzw. bis 13 Min. vor SA am Standort 4). Die Vermutung einer Quartiernutzung dieser 

Gattung (vermutlich durch „Bartfledermäuse“) in diesem Bereich erhärtet sich weiter 

durch diese Daten. 

Rufgruppe „Pmid“ 

Die Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) ist in Bayern nahezu flächendeckend verbreitet 
und gilt als tiefere Lagen bevorzugende Waldart (MESCHEDE & RUDOLPH 2010). Die Wochen-
stuben der Art befinden sich in der Regel in Baumhöhlen in Bäumen oder Spaltquartieren 
(DIETZ & KIEFER 2014). In Bayern sind allerdings Wochenstuben oder Hinweise auf Wochenstu-
ben sehr selten (das einzige bekannte Quartier befindet sich hinter einem Giebelbrett, 
MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Die Ursache hierfür ist eine geografische Trennung der Fortpflan-
zungs- und Überwinterungsgebiete. Im späten Frühjahr zieht ein großer Teil der lokalen Rau-
hautfledermauspopulationen in die traditionellen Wochenstubengebiete im nordöstlichen 
Europa (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Diese Wanderungen können über Distanzen von einfach 
bis zu 2.000 km erfolgen (DIETZ & KIEFER 2014). Ein Teil der Population (v.a. Männchen) ver-
bleibt aber auch ganzjährig in Bayern und nutzt dabei überwiegend unterschiedliche Struk-
turen in Bäumen oder Nistkästen als Quartier. Ab dem späteren Sommer erfolgt dann speziell 
entlang der dealpinen Flüsse eine vermehrte Wiedereinwanderung. Im Herbst bilden sich 
Balzquartiere, in denen einzelne Männchen Baumhöhlen mit einem mehrere Weibchen um-
fassenden Harem verteidigen (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Die Rauhautfledermaus ist recht 
kälteresistent und kann sowohl in Baumhöhlen als auch regelmäßig in Holzstapeln überwin-
tern. Neben Wäldern bejagt die Rauhautfledermaus auch bevorzugt den Luftraum über Ge-
wässern (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Sie fliegt bedingt strukturgebunden in mittleren Höhen 
von 4 bis 15 Metern, kann aber auch offene Landschaften problemlos überfliegen (BRAUN & 

DIETERLEN 2003). Die Rauhautfledermaus zählt auch zu den eher früh ausfliegenden Arten mit 
einem typischen Ausflugsbeginn zwischen 10 und 30 Min. nach SU (SKIBA 2009).  

Die ähnlich wie die Rauhautfledermaus (Pipistrellus kuhlii) rufende Weißrandfledermaus un-
terscheidet sich in ihrer Ökologie von der vorgenannten Art erheblich. Die Art wurde in Bayern 
nur zerstreut nachgewiesen. Aktuelle Verbreitungsschwerpunkte sind im Raum München – 
Augsburg – Ulm sowie bei Ingolstadt (MESCHEDE & RUDOLPH 2010). Die Art zeigt in Bayern aber 
eine zunehmende Ausbreitungstendenz und wurde vereinzelt auch schon deutlich außerhalb 
dieser Verbreitungsschwerpunkte nachgewiesen (z.B. Starnberger See, Rosenheim). Ähnlich 
wie die Zwergfledermaus handelt es sich um eine kleine, sehr anpassungsfähige Art, die sy-
nanthrop verbreitet ist und sogar stark urban geprägte Lebensräume besiedeln kann (DIETZ 

& KIEFER 2014). Gerade in den Innenstädten z.B. in Südeuropa scheint die Weißrandfleder-
maus die Zwergfledermaus sogar zu verdrängen (DIETZ & KIEFER 2014). Sie kommt auch mit 
offeneren Kulturlandschaften gut zurecht, nur in größeren Waldgebieten ist die Art selten 
anzutreffen. Ihre Quartiere und speziell die Wochenstuben befinden sich in Bayern aus-
schließlich an Gebäuden (meist kleine Spaltquartiere hinter Fassadenverkleidungen, Fenster-
läden oder in Rollladenkästen; MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Aus anderen Gegenden ist aber 
auch die Nutzung von Spaltenkästen an Gebäuden belegt. Die Art kann regelmäßig ihre Quar-
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tiere wechseln und so einen Quartierverbund nutzen. Die Flugweise erfolgt bedingt struktur-
gebunden meist in Höhen von ca. 2 – 20 Metern Höhe. Die bevorzugten Jagdgebiete decken 
dabei das gesamte Spektrum des Siedlungsraums wie Gewässer, Parks, Grünflächen oder 
sonstige Gehölze ab. Ähnlich wie die Zwergfledermaus kann die Weißrandfledermaus ausgie-
big an Straßenlaternen jagen und pendelt oft entlang geeigneter Flugstrecken hin und her. 
Von der Weißrandfledermaus sind bislang keine nennenswerten Wanderungen dokumentiert 
(BRAUN & DIETERLEN 2003). Daher wird angenommen, dass sich die Winterquartiere der Art 
überwiegend an Gebäuden im Umfeld ihrer Sommerlebensräume befinden (MESCHEDE & RU-

DOLPH 2004). Der Ausflug der Weißrandfledermaus beginnt meist zwischen 10 und 35 Min. 
nach SU (SKIBA 2009). 

Hinter der Rufgruppe verbergen sich die beiden Arten Rauhaut- und Weißrandfleder-

maus, bei denen sich die regulären Ortungsrufe in aller Regel nicht zweifelsfrei un-

terscheiden lassen.  

Unter den 129 aufgenommenen Rufsequenzen befinden sich keine eindeutigen Sozi-

alrufe beider Arten, weshalb ein Vorkommen für beide Arten unterstellt werden 

sollte. Deutlich wahrscheinlicher ist aufgrund der allgemeinen Verbreitung und des 

verfügbaren Lebensraums allerdings ein Auftreten der Rauhautfledermaus.  

Einzelne Rufsequenzen wurden auch zur Ausflugszeit der Arten registriert, die Ge-

samtaktivität der eigentlich gut nachweisbaren Gruppe ist aber zu gering um eine 

bedeutendere Funktion des UG für das Artenpaar zu unterstellen. Bei der Rauhaut-

fledermaus erscheint eine unregelmäßige Übertagung von Einzeltieren z.B. hinter 

Giebelbrettern aber nicht ausgeschlossen. Auch die im Umfeld der Reithalle vorhan-

denen Brennholzstapel können für die Art eine Funktion als Winterquartier besitzen.  

Rufgruppe „Nycmi“ 

In der Rufgruppe „Nycmi“ finden sich insgesamt drei der fünf „nyctaloid“ rufenden 

Arten wieder, deren Rufe in vielen Flugsituationen nicht sicher unterschieden wer-

den können. Dabei handelt es sich um Rufe, bei denen die Auswertungssoftware die 

in aller Regel höher rufende Nordfledermaus sowie den meist tiefer rufenden Abend-

segler ausschließt. Unter den 85 Rufsequenzen dieser Rufgruppe fanden sich in 16 

typische Merkmale der Zweifarbfledermaus, die als einzige der drei unter die Gruppe 

„Nycmi“ fallenden Arten als sicher nachgewiesen gilt. Ein Vorkommen der Breitflü-

gelfledermaus sollte ebenfalls nicht ausgeschlossen werden, wenngleich die Art nach 

Sekundärdaten nicht für das nähere Umfeld des UG belegt ist. Weniger wahrschein-

lich erscheint ein regelmäßiges Vorkommen des Kleinabenseglers, wenngleich bei 

großräumig aktiven Arten wie dieser ein gänzlicher Ausschluss nicht erfolgen kann. 

Mit hoher Wahrscheinlichkeit ist ein großer Teil der 68 Rufsequenzen aber der Zwei-

farbfledermaus zuzuordnen, die auch nach Sekundärdaten wiederholt im Umfeld des 
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UG nachgewiesen wurde. Frühe Nachweise der Rufgruppe gelangen vor allem im Um-

feld des Quartiers westlich der Reithalle, das nachweislich von der Zweifarbfleder-

maus genutzt wurde. Mit weiteren Quartieren der Artengrupp ist im engeren Ein-

griffsbereich nicht zu rechnen. Eine besondere Projektrelevanz ergibt sich aus den 

möglicherweise auf Breitflügelfledermaus oder Kleinabendsegler entfallenden Nach-

weisen somit nicht.   

Die Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) weist in Bayern ein recht lückiges Verbrei-
tungsbild auf. Ihre Vorkommensschwerpunkte liegen vor allem im Westen und Osten Bay-
erns, die mehr oder weniger durchgängig besiedelt sind, während insbesondere zwischen 
München und Straubing sehr zerstreut Fundpunkte bekannt sind (MESCHEDE & RUDOLPH 2010). 
Generell scheint die Art in den tieferen Lagen und außerhalb geschlossener Waldgebiete am 
weitesten verbreitet zu sein. Auffallend ist, dass die Art neben offenen parkartigen Lebens-
räumen und Siedlungsräumen auch stark landwirtschaftlich geprägte Landschaften besie-
deln kann (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Die Quartiere der Breitflügelfledermaus befinden sich 
in Mitteleuropa fast ausschließlich in Gebäuden (DIETZ & KIEFER 2014). Neben den klassischen 
Wochenstuben bilden sich auch regelmäßig kleinere Männchenkolonien. Die meist gut ver-
steckt liegenden Hangplätze sind oftmals schwer auffindbar (z.B. in Zwischendächern oder 
hinter Verschalungen). Dabei werden in Bayern Privathäuser deutlich häufiger besiedelt als 
Kirchen (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Wechsel in Ausweichquartiere kommen bei der Art nicht 
so regelmäßig vor wie bei anderen Fledermausarten (es wird im Schnitt länger in einem Quar-
tier verweilt), dennoch sind diese aber von hoher Bedeutung für die Art. Ihre Jagdgebiete 
kann die Art variabel an die lokalen Gegebenheiten anpassen. So sind Flüge über den Baum-
kronen, entlang von Waldwegen, über Wiesen und Weiden, an Gewässern und auch um Stra-
ßenlaternen nur einige der dokumentierten Jagdweisen. Dabei werden häufig Jagdgebiete in 
bis zu 4,5 km (selten bis 12 km) Entfernung zum Quartier aufgesucht (DIETZ & KIEFER 2014). 
Die Wochenstuben lösen sich nach dem Flügge werden der Jungtiere sehr rasch auf, so dass 
ab Mitte August typischerweise kaum noch Tiere dort anzutreffen sind (MESCHEDE & RUDOLPH 

2004). In einigen Fällen können aber Teile einer Kolonie sogar in den Wochenstubenquartie-
ren überwintern, da frostsichere Gebäude zu den wichtigsten Winterquartieren der Art zäh-
len (z.B. in tieferen Spalten in großen Gebäuden wie Kirchen). Zumindest ein Teil der Popula-
tion zieht aber auch über mittelweite Distanzen (meist deutlich weniger als 100 km) in unter-
irdische Winterquartiere, die bei der Breitflügelfledermaus häufig als sehr trocken beschrie-
ben werden. Breitflügelfledermäuse beginnen ca. 10 bis 40 Min. nach SU mit ihrem Ausflug 
(SKIBA 2009). 

Der Kleinabendsegler (Nyctalus leisleri) ist eine in Europa weit verbreitete Art, die jedoch in 
Bayern in ihrem Vorkommen weitgehend auf die tieferen Lagen begrenzt ist. Wochenstuben 
liegen nur selten höher als 500 Meter üNN, wobei einzelne Nachweise wie Paarungsquartiere 
auch in bis zu ca. 1.000 Meter Höhe erbracht werden konnten (MESCHEDE & RUDOLPH 2010). 
Südlich der Donau liegen Reproduktionsweise nur aus dem Ebersberger Forst vor. Zumindest 
Einzelnachweise finden sich teils sehr zerstreut in weiten Bereichen Bayerns. Hinsichtlich sei-
ner Quartiere gilt der Kleinabendsegler als klassische „Waldfledermausart“, insbesondere der 
Laubwälder und Mischwälder mit hohem Laubholzanteil (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Über-
wiegend nutzt er für seine Wochenstuben Specht- oder Fäulnishöhlen, bezieht aber auch Fle-
dermauskästen (TRESS et al. 2012). In Bayern wird der Kleinabendsegler praktisch nur im Som-
mer angetroffen, im Spätherbst ziehen die Populationen in ihre südwestlich gelegenen Win-
terquartiere in bis zu 1.500 km Entfernung. Die eher individuenarmen Kolonien (meist weni-
ger als 20 Tiere) wechseln in unterschiedlicher Zusammensetzung häufig ihr Quartier, so dass 
diese in aller Regel Teil eines größeren Quartierverbundes sind. Im August und September 
bilden sich in Baumquartieren kleinere Paarungsgruppen. Der Kleinabendsegler jagt im 
schnellen Flug im freien Luftraum über den Baumkronen oder Gewässern unterschiedlichste 
Beutetiere (BRAUN & DIETERLEN 2003). Seine Jagdgebiete können dabei regelmäßig in deutlich 
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mehr als 4 km Entfernung zum Quartier liegen (maximal bis zu 17 km; MESCHEDE & RUDOLPH 

2004 & DIETZ & KIEFER 2014). Der Kleinabendsegler fliegt etwas später als der nah verwandte 
Abendsegler aus (meist 10 bis 30 Min. nach SU, SKIBA 2009). 

Rufgruppe „Nyctaloid“ 

Zu dieser Rufgruppe sind fünf Arten zu zählen: Kleinabendsegler, Zweifarbfleder-

maus, Breitflügelfledermaus, Abendsegler  und Nordfledermaus. Es ist davon auszu-

gehen, dass ein großer Teil der insgesamt 85 Rufsequenzen von den sicher nachge-

wiesenen Arten Abendsegler, Nordfledermaus und Zweifarbfledermaus stammt. Aus 

den Nachweisen dieser Rufgruppe ergeben sich somit keine projektrelevanten wei-

teren Erkenntnisse.  

Artenpaar „Plecotus“ 

Das Braune Langohr kann von dem sehr ähnlich rufenden Grauen Langohr nur über 

Rufnachweise nicht sicher unterschieden werden, weshalb die beiden Arten als Ar-

tenpaar zu führen sind. Beide Arten können prinzipiell aufgrund ihrer bekannten Ver-

breitung im UG auftreten. 

Das Braune Langohr (Plecotus auritus) gilt als relativ anpassungsfähige „Waldart“, die in vie‐
len Lebensräumen geeignete Habitatbedingungen vorfindet (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). 
Charakteristisch für die Art ist die spezielle Jagdweise, bei der im langsamen Flug unmittelbar 
von der Vegetation auch in dichtem Gebüsch Beutetiere aufgesammelt werden. Häufig wer-
den größere Beutetiere wie Schmetterlinge an wiederholt in der Nacht aufgesuchten 
„Fraßplätzen“ verzehrt, weshalb sich dort Ansammlungen z.B. von Schmetterlingsflügeln 
nachweisen lassen. Als Quartiere nutzt das Braune Langohr oft Dachböden in Gebäuden und 
versteckt sich dort in schwer zugänglichen Spalten oder Zapflöchern (MESCHEDE & RUDOLPH 
2004). Sie kann aber vor allem in Waldgebieten auch Quartierzentren in Bereichen mit vielen 
Baumhöhlen oder Kästen nutzen und dann regelmäßig ihre Quartiere als Wochenstubenver-
band wechseln (BRAUN 2003). Typischerweise übertagen dabei nur wenige Braune Langohren 
in einem Quartier gemeinsam (meist weniger als 20 Tiere). Auch der genutzte Aktionsradius 
ist mit wenigen hundert Metern bis zu ca. 2 km sehr gering (DIETZ 2014). Langohren fliegen 
mit einem Beginn des Ausflugs ca. 30 bis 60 Min. nach SU spät aus (SKIBA 2009). 

Das Graue Langohr (Plecotus austriacus) ist in seinem Bestand erheblich bedrohter als seine 
Schwesterart und dementsprechend auch seltener anzutreffen. In Bayern liegen die Vorkom-
mensschwerpunkte in den Tieflagen im Nordwesten, mit zunehmender Höhe ist die Art kaum 
noch vorhanden (MESCHEDE & RUDOLPH 2010). Von der Ökologie ist das Graue Langohr grund-
legend anders einzustufen als das Braune Langohr. So nutzt die Art nahezu ausschließlich 
Gebäudequartiere, bevorzugt in großen Dachböden mit guten Versteckmöglichkeiten 
(MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Als Jagdgebiete nutzt die Art regelmäßig offene Landschaften 
wie Wiesen, Weiden, Brachen oder lockere Streuobstwiesen. Diese müssen aber ausreichend 
Nahrungstiere entwickeln, d.h. eher extensiv und ohne Pestizideinsatz bewirtschaftet wer-
den. Vereinzelt wurden aber auch Tiere schon bei der Jagd im Wald dokumentiert. Dabei kann 
das Graue Langohr zwar auch Tiere von der Vegetation ablesen, erbeutet diese aber deutlich 
häufiger im Flug (DIETZ 2014). Der Aktionsradius der Art in einem Jagdgebiet ist zwar meist 
auch sehr kleinräumig, jedoch werden Jagdgebiete bis in eine Entfernung von über 5 km vom 
Quartier genutzt (DIETZ 2014). Der generell Raumbedarf für eine Kolonie ist daher beim 
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Grauen Langohr trotz der geringen Zahl an Tieren pro Quartier (oft weniger als 10 Tiere) sehr 
hoch.  

Die „Langohren“ konnten im vorliegenden Fall nur über eine einzige Rufsequenz am 

Standort 3 nachgewiesen werden. UG. Die bekannte Verbreitung der beiden Arten 

sowie die um den Nachweis vorhanden Wälder lassen vermuten, dass es sich bei der 

angetroffenen Art um ein Braunes Langohr gehandelt hat.   

Langohren können aufgrund ihrer extrem leisen Rufe bei Ruferfassungen allenfalls 

vereinzelt nachgewiesen werden. Ein wirklicher Ausschluss von Quartieren v.a. des 

Braunen Langohrs in den umliegenden potenziell geeigneten Baumquartieren kann 

daher nicht erfolgen. Größere Quartiere im Gebäudebestand wären aber aufgrund 

des typischen Kots der Arten und der guten Einsehbarkeit nachweisbar gewesen. Es 

wurden zwar keine Aufnahmen zur erweiterten Aus- oder Rückflugszeit aufgenom-

men. Vorsorglich sollten aber eine gewisse Funktion des UG als Flugweg und Jagdge-

biet unterstellt werden. 

9.3.3  Weitere potenziell vorkommende Arten 

Neben den nachgewiesenen Arten können weitere Arten potenziell vorkommen, die 

nachfolgend beschrieben werden. Dabei erfolgt die Aufführung der Alpenfledermaus 

nur höchst vorsorglich, da bei dieser falls überhaupt nur mit sehr geringer Aktivität 

zu rechnen ist. Weitere potenziell vorkommende Arten (u.a. Teichfledermaus, Nym-

phenfledermaus, Breitflügelfledermaus, Kleinabendsegler) wurden bereits in den Ka-

piteln zu den entsprechenden Rufgruppen behandelt.  

Bechsteinfledermaus  

Die Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) gilt als eine der klassischen „Waldfledermäuse“ 
schlechthin, da ihre Schwerpunktvorkommen in besonders strukturreichen Laub- und 
Mischwäldern mit einer hohen bis sehr hohen Dichte von Baumhöhlen bzw. ersatzweise auch 
Nistkästen liegen (DIETZ & KIEFER 2014). Nachweise aus reinen Nadelwäldern (z.B. Ebersberger 
Forst) oder Parks mit alten Baumbeständen in stadtnähe (Frankfurt, Wien) zeigen jedoch, 
dass die Art prinzipiell ein weiteres Spektrum an Lebensräumen als reine „Urwälder“ besie‐
deln kann. In Bayern ist die Bechsteinfledermaus südlich der Donau allenfalls zerstreut nach-
gewiesen, in Nordbayern aber deutlich häufiger (MESCHEDE & RUDOLPH 2010). Gerade hinsicht-
lich der in den letzten Jahren erhöhten Temperaturen im Jahresverlauf und milden Winter 
erscheint eine Ausbreitung in Südbayern potenziell möglich. Das Quartierwechselverhalten 
eines Wochenstubenverbandes der Bechsteinfledermaus ist dabei sehr ausgeprägt. Häufig 
wechseln die meist individuenarmen Gruppen (< 30 Weibchen) innerhalb einer Woche in 
wechselnder Zusammensetzung mehrfach das Quartier und können so bis zu 40 Quartiere im 
Verbund nutzen (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Eine Besonderheit ist dabei der recht kleinräu-
mige Aktionsradius. So liegen die Quartiere oft in räumlicher Nähe zueinander (Quartierzen-
tren in höhlenreichen Waldbereichen) und der Aktionsraum ist eher klein (für Weibchen zwi-
schen 17 und 61 ha, bei Männchen oft nur weniger hundert Meter um den Quartierbaum; 
DIETZ & KIEFER 2014). Die Bechsteinfledermaus zeichnet sich durch einen besonders dicht 
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strukturgebundenen Flug aus und fliegt häufig sehr langsam dicht an der Vegetation entlang, 
um dort im Flug Beute von den Blättern aufzulesen („gleaning“). Die Bechsteinfledermaus gilt 
als sehr ortstreu. Winterquartiere sind in Bayern vor allem Kellern und Höhlen bekannt, zu-
mindest im Frühwinter werden darüber hinaus auch Einzeltiere immer wieder in Baumhöhlen 
oder Nistkästen gefunden. 

Das UG liegt außerhalb des bekannten Verbreitungsgebiets der Bechsteinfledermaus 

im Sommer. Gerade in Frühjahr und Herbst können aber einzelne Exemplare auf den 

Wanderungen aus bzw. in ihre Winterquartiere in Höhlen sporadisch im UG auftre-

ten. Eine relevante Funktion des UG für die Art ist aber nicht anzunehmen.  

Wimperfledermaus 

Die Wimperfledermaus (Myotis emarginatus) ist in Mittel- und Südeuropa weit verbreitet und 
kommt auch in den südlichen Niederlanden und in Polen vor (Dietz & Kiefer 2014). In Deutsch-
land beschränken sich die Vorkommensbereiche auf wenige wärmebegünstigte Gebiete. In 
Bayern liegt der Schwerpunkt der Vorkommen klar in Südostbayern, allerdings wurde die Art 
auch immer wieder zerstreut weit außerhalb dieses Areals angetroffen. Der Bestand der Art 
ist in Bayern seit Jahren rückläufig (Meschede & Rudolph 2010). Als sehr stark strukturgebun-
den fliegende Art ist die Wimperfledermaus spezialisiert auf das Aufsammeln von Nahrung 
vom Substrat im Flug („gleaning“), dass sich z.B. häufig in Kuhställen beobachten lässt, wo 
die Tiere Fliegen von der Decke akrobatisch aufsammeln (Meschede & Rudolph 2004). In ei-
ner Nacht können Wimperfledermäuse dabei auch weite Distanzen von bis zu 10 km zurück-
legen Die Weibchen beziehen zur Jungenaufzucht etwa zwischen Mai und August Wochen-
stuben. Dabei werden oft langjährig traditionell dieselben Quartiere aufgesucht, die sich in 
Gebäuden (oft Dachböden von Kirchen oder sonstigen großen Gebäuden) befinden. Die 
Männchen verbringen dagegen den Sommer über verstreut und nutzen zum Übertagen häu-
fig auch Baumquartiere. Die meisten Wimperfledermäuse ziehen ab Herbst in die Alpen, wo 
sie zum Überwintern natürliche Höhlen nutzen.  

Für die Wimperfledermaus gilt ähnliches wie für die Bechsteinfledermaus. Ein regel-

mäßiges Auftreten der Art im UG im Sommer ist als äußerst unwahrscheinlich einzu-

stufen, einzelne Tiere könnten aber v.a. in Frühjahr und Herbst das Gebiet durchflie-

gen. Eine besondere Funktion des Planungsgebiets wird hier ebenfalls ausgeschlos-

sen.  

Alpenfledermaus 

Die Alpenfledermaus (Hypsugo savii) wird in Bayern zwar regelmäßig z.B. über den Fund von 
verletzten oder toten Tieren sicher nachgewiesen, es sind aber keine Quartiere der Art be-
kannt. Ihr Verbreitungsschwerpunkt liegt jenseits der Alpen in Südeuropa (DIETZ & KIEFER 
2014). In Österreich und der Schweiz werden von der Art auch Gebäude als Wochenstuben-
quartiere genutzt, während die Art in ihrem Kernverbreitungsgebiet meist ganzjährig in Höh-
len anzutreffen ist. Die Art fliegt und jagt auch im freien Luftraum und kann sowohl in einer 
Nacht als auch saisonal großräumig fliegen und wandern.  

Ein zumindest sporadisches Auftreten der Art ist nicht ausgeschlossen.  
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11.  Kartierbericht Brutvögel 

11.1  Methoden Brutvögel 

Zur Erfassung der Brutvögel erfolgten insgesamt acht Kartierungsgänge (Tagkontrol-

len: 31.3., 10.4., 26.4., 18.5, 31.5 und 15.6.2023, Nachtkontrollen 26.4. und 

15.6.2023). Alle Begehungen fanden bei günstigen Witterungsbedingen und zu für 

die jeweiligen Zielarten günstigen Tageszeitpunkten statt. Dabei wurden sowohl op-

tische als auch akustische Nachweise aufgenommen. Nachts kam eine Klangatrappe 

für die in Frage kommenden Eulenarten zum Einsatz. Naturschutzfachlich relevante 

Arten (Rote Listen, streng geschützt, Anhang I der Vogelschutzrichtlinie) wurden la-

gegetreu mittels Luftbildeintrag verortet. Kommune Arten (v. a. die vom LfU als all-

gemein noch häufige Brutvogelarten geführten sogenannten „Allerweltsarten“) wur-

den als Strichliste geführt. Es wurden alle Vogelarten in der Untersuchungsfläche so-

wie der direkten Umgebung aufgenommen. Die Auswertung und Bestimmung des 

Status der Brutvögel in Nahrungsgast (NG), möglicherweise brütend (mB), wahr-

scheinlich brütend (wB) und sicher brütend (sB), wurden nach SÜDBECK et al. (2005) 

vorgenommen. 

Auch im Zuge der Fledermausbegehungen wurde auf Rufe von nachtaktiven Vögeln, 

speziell Eulen und Käuze geachtet.  

11.2  Ergebnisse Brutvögel 

Insgesamt konnten 24 Vogelarten nachgewiesen werden, die im UG zumindest po-

tenziell als Brutvögel eingestuft wurden. Von diesen Arten stehen zwei Arten auf den 

Roten Listen bzw. der Vorwarnlist (Stieglitz, Rauchschwalbe). Der ebenfalls vorkom-

mende Waldkauz ist streng geschützt, die Wasseramsel gilt als saP relevant. 

Von den oben genannten Arten brütet nur der Stieglitz innerhalb des engeren Ein-

griffsbereichs, alle weitere weisen Revierzentren außerhalb desselben auf oder 

wurde nur als möglicherweise brütend eingestuft. Eine sichere Brut in den an den 

Gebäuden des UG vorhandenen alten Schwalbennestern wurde 2023 nicht nachge-

wiesen.   

Die nachfolgende Tab. 8 gibt einen Überblick über alle nachgewiesenen Vogelarten. 
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Tab. 8  Gesamtübersicht der nachgewiesenen Vogelarten  

Datengrundlage: Eigene Kartierung 2021 mit neun Kartierungsgängen.  

Erläuterungen: Status: s/wB – sicher / wahrscheinlich brütend, mB – möglicherweis brütend. §: rechtlicher Status nach 
BArtSchV. b - besonders geschützt, s - streng geschützt. Gefährdungsgrad nach Roter Liste Deutschland (D) (Ryslavy et al. 
2020), Bayern (BY) (Bayerisches Landesamt für Umwelt 2016): 1 - vom Aussterben bedroht, 2 – stark gefährdet, 3 - gefähr-
det, V – Vorwarnstufe, G – Gefährdung anzunehmen, D – Daten defizitär.  

Art (deutsch) Art (lateinisch) Brutpaare Schutzstatus 

s/wB mB § D BY 

Amsel  Turdus merula  1 4 b - - 

Bachstelze  Motacilla alba - 1 b - - 

Blaumeise  Parus caeruleus  - 1 b - - 

Buchfink Fringilla coelebs 6 - b - - 

Fitis Phylloscopus trochilus 1 1 b - - 

Gartengrasmücke Sylvia borin 1 - b - - 

Gebirgsstelze Motacilla cinerea 1 - b - - 

Gimpel Pyrrhula pyrrhula - 1 b - - 

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros 3 1 b - - 

Kohlmeise  Parus major  2 2 b - - 

Kolkrabe Corvus corax - 1 B - - 

Mönchsgrasmücke  Sylvia atricapilla  2 3 b - - 

Rauchschwalbe Hirundo rustica - 1 B V V 

Ringdrossel Turdus torquatus - 1 b - - 

Rotkehlchen  Erithacus rubecula  5 1 b - - 

Singdrossel Turdus philomelos 2 1 b - - 

Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla 2 - b - - 

Stieglitz Carduelis carduelis 3 - b - V 

Tannenmeise Periparus ater 2 6 b - - 

Wacholderdrossel Turdus pilaris 1 - b - - 

Waldkauz Strix aluco - 1 s - - 

Wasseramsel Cinclus cinclus - 1 s - - 

Zaunkönig Troglodytes troglodytes 5 2 b - - 

Zilpzalp Phylloscopus collybita 1 4 b - - 

 Summe 37 33    

Die Verteilung der Revierzentren der wertgebenden bzw. durch den Eingriff potenzi-

ell betroffenen Arten ist in Abb. 04 dargestellt.  
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Geobasisdaten: © 2026 GeoBasis-DE/BKG, GeoContent, Maxar Technologies 
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11.3  Bewertung Brutvögel 

Von den nicht saP-relevanten Brutvogelarten wurden im UG allenfalls einzelne Indi-

viduen bzw. Brutpaare nachgewiesen. Eine Sondersituation, bei der durch das Vor-

haben auch für diese Arten artenschutzrechtliche Verbotstatbestände z.B. durch den 

Verlust von Lebensstätten ausgelöst werden können, ist nicht erkennbar. 

Von den 4 im UG festgestellten Vogelarten mit besonderer artenschutzrechtlicher 

Relevanz wurde nur der Stieglitz als wahrscheinlich innerhalb des Eingriffsbereichs 

brütend eingestuft (3 Reviere). Alle anderen Arten (Rauchschwalbe, Waldkauz und 

Wasseramsel) wurden nur als möglicherweise brütend eingestuft. 

Aus artenschutzrechtlicher Sicht erscheinen Maßnahmen zur allgemeinen Vermei-

dung eines Mangels an Brutplätzen als ausreichend, sofern sich das Nahrungsange-

bot im UG nicht erheblich verschlechtert. Außergewöhnlich störungsempfindliche 

Bruten wurden im Umfeld des engeren Eingriffsbereich nicht festgestellt.  
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12.  Kartierbericht Reptilien 

12.1  Methoden Reptilien 

Zur Erfassung der Reptilien wurden vier Begehungen durchgeführt. Die vorab als re-

levanteste - da am ehesten vorkommende - Art Zauneidechse (Lacerta agilis) weist 

je nach Geschlecht bzw. Altersklasse unterschiedliche Hauptaktivitätszeiten im Jah-

resverlauf auf (BLANKE 2010, KRAFT 2013). Um alle Geschlechter bzw. Altersklassen zu 

erfassen und so die Zusammensetzung einer natürlichen Population abschätzen zu 

können, wurden die Begehungen an die phänologischen Abläufe der Art angepasst. 

Die erste Kontrolle diente vor allem zur Erfassung der Männchen und subadulten 

Tiere, die bereits früh im Jahr aktiv werden. Die zweite und dritte Begehung erfolgte 

während der Hauptaktivität aller Tiere v.a auch der Weibchen im Mai/Juni. Die im 

September durchgeführte vierte Zählung diente der Erfassung der diesjährigen Jung-

tiere und damit der Einschätzung des Reproduktionserfolges. 

Die vier Begehungen zur Erfassung der Reptilien erfolgten am 29.4., 21.5., 17.6. und 

2.9.2023. Die Kartierungen erfolgten bei sonniger, aber nicht zu heißer Witterung. 

Auch bei den Erfassungen anderer Tiergruppen wurde auf Reptilien als Beibeobach-

tungen geachtet. 

12.2  Ergebnisse Reptilien 

Bei den Untersuchungen wurden insgesamt drei Nachweise der nach FFH-Anhang IV 

gemeinschaftsrechtlich streng geschützten Zauneidechse (Lacerta agilis; Rote Liste 

Deutschland V - Vorwarnliste, Rote Liste Bayern 3 - gefährdet) erbracht. Dabei han-

delt es sich nach Individualerkennung um zwei Männchen und ein Weibchen. Bei ei-

ner weiteren Begehung wurde in unmittelbarer Umgebung des Nachweises einer 

männlichen Zauneidechse erneut eine Eidechse beobachtet. Da das Tier schon von 

weitem flüchtete konnte aber keine sichere Art- und Indiviudenansprache erfolgen. 

Alle Nachweise gelangen an einem westexponierten Wiesenhang im Osten des UG. 

Hier befinden sich auch einzelne Gabionen und Totholzstrukturen, die von der Art als 

Sonnplätze genutzt werden können. 

Weiterhin gelang ein Einzelnachweis einer adulten Ringelnatter (Natrix natrix; Rote 

Liste Deutschland V - Vorwarnliste, Rote Liste Bayern 3 - gefährdet) am Ufer des El-

mauer Bachs im Westen des UG.  

Die Verteilung der Reptiliennachweise ist aus Abb. 05 ersichtlich. 
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Geobasisdaten: © 2026 GeoBasis-DE/BKG, GeoContent, Maxar Technologies 
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12.3 Bewertung Reptilien 

Das UG weist in seinem engeren Eingriffsbereich keine nennenswerte Eignung für 

Reptilien auf. Allenfalls randlich finden sich vereinzelt potenziell geeignete Saum-

strukturen, die eine ausreichende Verzahnung der v.a. für die Zauneidechse erfor-

derlichen Teillebensräume (Sonnplätze, Verstecke, Nahrungshabitat) aufweisen.  

Der einzige flächig geeignete Bereich, der dauerhaft von einer individuenarmen Po-

pulation der Zauneidechse besiedelt werden könnte, ist die westexponierte grasige 

und überwiegend gehölzbestandene Böschung nordöstlich der Reithalle. Diese befin-

det sich außerhalb des Geltungsbereichs des B-Plans, weshalb Maßnahme zum 

Schutz dieser angrenzenden Lebensräume als ausreichend eingestuft werden, arten-

schutzrechtliche Verbotstatbestände zu vermeiden.  
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13.  Fotodokumentation 
  

Bild 01: Blick von Norden auf die Zufahrtsstraße zum 
ehem. Gasthof 

Bild 02: Detail der Wiese im Norden des UG 

  

Bild 03: Elmauer Bach mit begleitenden Gehölzen im 
Norden des UG 

Bild 04: Der zum Abriss vorgesehene ehem. Gasthof 

  

Bild 05: Ehem. landwirtschaftlich genutztes Gebäude 
im Südwesten des UG 

Bild 06: Windbrett an der Südseite des Gebäudes aus 
Bild 05 mit übertagenden Fledermäusen 
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Bild 07: Südseite der Reithalle mit angrenzendem 
Wohnhaus und Gehölzen 

Bild 08: Innenraum der Lagerhalle mit großer Aus-
flugsöffnung, verkleidetem Dach und Quartieren von 
„Bartfledermäusen“ und der Zwergfledermaus 

  

Bild 09: Hangplätze der „Bartfledermäuse“ hinter 
Spalt an Innenmauer 

Bild 10: Quartierbereich mit Ausflugsmöglichkeit in 
Privatgebäude mit Männchenquartier der Zweifarb-
fledermaus 

  

Bild 11: Detail des für Zauneidechsen geeigneten 
Hangs südöstlich der Reithalle 

Bild 12: Fundort einer männlichen Zauneidechse an 
Totholz 

 


